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F1B-Modell des 
DDR-Jugendmeisters Ralph Groß 


Der 18jährige Ralph Groß stammt aus Zeulenroda (Bezirk Gera). Er ist 
Feinmechaniker-Lehrling. Durch seinen Vater, selbst ein aktiver Modell- 
flieger, kam er 1965 zum Modellflug. „F1B ist schon eine schöne Klasse“, 
meinte der alte und neue DDR-Meister, als wir ihn nach seinen Perspek- 
tiven fragten. Er will fleißig weitertrainieren. 

Sein F1B-Modell entstand in rund 70 Baustunden. Der Rumpf ist aus Balso, 
mit Epoxydharz verstärkt. Auch die Tragflächen sind aus Balsa. 

Ralph Groß ist in der Klasse F1B kein Neuling, denn schon 1971 und 1973 


konnte er den Titel eines DDR-Jugendmeisters gewinnen. 1972 belegte er 
den 3. Platz. 


Text und Fotos: Peter Noppens 
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Zum Titel 

Mit dieser Ausgabe schließen wir die 
Serie „Flugmodelle — leinengesteuert” . 
ab, die in Heft 11/73 begann. Autor und 
Redaktion wünschen allen Lesern, denen 
diese Beitragsfolge Anstoß für eigene 
Aktivitäten war, viele sportliche Erfolge. 
Unsere Titelfotos zeigen den sowjeti- 
schen Leinenflieger Wladimir Jeskin, 
5.der Weltmeisterschaft 1974, und sein 
F2B-Modell. Fotos: Sellenthin 
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Erfolgreiche 
GST-Modellsportler 
ausgezeichnet 


Auf einem Auszeichnungsakt des Zen- 
tralvorstands der GST am 7.Dezember 
1974 in Berlin wurden erfolgreiche GST- 
Sportler geehrt, die bei den Welt- und 
Europameisterschaften in den Wehr- 
sportarten achtbare Erfolge errungen 
hatten. Der Vorsitzende des ZV der GST, 
Generalmajor Günther Teller, zeichnete 
den Vizeeuropameister Peter Rauchfuß 
(s. Foto unten) mit der Ernst-Schneller- 
Medaille in Silber aus. Ehrengeschenke 
des GST-Vorsitzenden erhielten Prof. Dr. 
Dr. h.c. Artur Bordag, Vizepräsident der 


NAVIGA, und der Modellflieger Fritz 


Strzys. 

Weiterhin wurden folgende Flugmo- 
dellsportler geehrt: Dieter Ducklauß, 
Joachim Löffler, Wolfgang Dohne, 
Dr.-Ing. Albrecht Oschatz, Dr. Volker 
Lustig, Johann Schreiner und Matthias 
Hirschel. 

Bei den Schiffsmodellsportlern wurden 
ausgezeichnet: Rudolf Ebert, Herbert 
Thiel, Reiner Wachs, Waldemar Wieg- 
mann, Günter Chojnacki, Johannes Fi- 
scher, Helmut Schwarzer, Wolfgang 
Quinger und Norbert Heinze. 





Zu den Ausgezeichneten gehörte auch 
der Vizeeuropameister im Modellsegeln 
Peter Rauchfuß. Der Leipziger GST- 
Sportler leistet auch als Mitglied des 
Zentralvorstands der GST und als Präsi- 
diumsmitglied des SMK der DDR wert- 


volle Arbeit Foto: Wohltmann 





Gemeinsame 
Beratung der 
Modellsportgremien 


Am 14. und 15. Dezember fand in Dresden 
eine gemeinsame Beratung der Präsidien 
des Schiffsmodellsportklubs, des Auto- 
modellsportklubs der DDR und der 
Modellflugkommission beim ZV der GST 
statt. An ihr nahmen auch die Oberin- 
strukteure bzw. Verantwortlichen für 
Modellsport der Bezirksvorstände und 
die Vorsitzenden der Kommissionen 
Modellsport bei den BV der GST teil. 
Der Leiter der Abt. Modellsport im ZV der 
GST, Ing. Günter Keye, hielt das Referat 
dieser Tagung. Im Mittelpunkt der regen 
Diskussion — zunächst im Konferenzple- 
num und anschließend in getrennten 
Arbeitskreisen für Flug-, Schiffs- und 
Automodellsport — standen Fragen der 
Führungs- und Leitungstätigkeit, der 
Nachwuchsgewinnung und -qualifizie- 
rung, der wehrpolitischen Erziehungsar- 
beit und der materiell-technischen Si- 
cherstellung des Modellsports. 


CIAM-Tagung 1974 


Am 5. und 6. Dezember 1974 tagte in Paris 
die Internationale Modellflugkommission 
der FAl (CIAM) bei einer Rekordbeteili- 
gung von Delegierten aus 29 nationalen 
Aeroklubs. Nach Berichten über die 
Weltmeisterschaften 1974, wobei die 
ausgezeichnet organisierten F2-Titel- 
kämpfe in Hradec Krälov& Anerkennung 
fanden, standen die Anträge nationaler 
Aeroklubs zur Änderung des Sport-Code 
auf der Tagesordnung. 

Künftig können Wettkämpfe in den 
Freiflugklassen (F1) und mit Raketen- 
modellen schon vor Sonnenaufgang 
beginnen; der Veranstalter kann den 
Wettkampf mit Zustimmung der Jury 
unterbrechen, um das Rückholen der 
Modelle bei starkem Wind zu sichern. Ab 
1.Januar 1976 beträgt die Motorlaufzeit 
für F1C-Modelle nur noch 7 Sekunden 
(einschließlich Stechen), und für das 
Stechen wird der alte Modus mit 4,5,6... 
Minuten Flugzeit wieder eingeführt. Das 
Mindestgewicht für CH-Modelle (F1G) 
beträgt jetzt 70 p ohne Gummi. 
Wichtigster Beschluß für den Steuer- 
leinenflug ist eine Ergänzung des Sport- 
Code, Artikel 4.1.7., wonach das absicht- 
liche Verbinden oder Verdrehen der 
beiden Steuerleinen verboten ist. In der 
Klasse F2B (Kunstflugmodelle) muß künf- 
tig der zweite Versuch sofort, spätestens 
aber nach dem Flug dreier anderer 
Wettkämpfer durchgeführt werden. 
Viele Anträge auf Regeländerungen wur- 
den für den RC-Flug gestellt, insbeson- 
dere für Thermik-Segelflug und Pylon- 
rennen. Das provisorische F3A-Pro- 
gramm wird auch 1975 beibehalten und 
zur Weltmeisterschaft geflogen. 


Mosaik 


Aufgaben der Wehrerziehung der Land- 
jugend beriet der Zentralvorstand der 
GST auf seiner 7. Tagung. Sie orientierte 
u.a. darauf, die wehrsportliche Tätigkeit 
der GST in diesem Bereich zu erhöhen. 


Eine Automodellsportsektion wurde 
kürzlich an einer Polytechnischen Ober- 
schule in Eisenhüttenstadt gegründet. 
Inzwischen haben sich 15 Schüler der 8. 
bis 10.Klassen als Mitglieder eingetra- 
gen. Die Leitung hatein Lehrer der Schule 
übernommen. 


32 Schiedsrichter, davon 22 Kameraden 
in den Freiflugklassen, fünf im Steuer- 
leinenflug und fünf im Fernlenkflug, 
konnten im Bezirk Dresden in den 
Stufen II und Ill neu gewonnen werden. 


Sieger der sowjetischen Freiflugmeister- 
schaften 1974 in Kischinjow wurden 
Tschop (F1A) mit 1260 Punkten, Zilberg 
(F1B) mit 1255 Punkten und Ablamski 
(FIC) mit 1260 + 180 Punkten. In der 
Klasse F1A belegten V.Issajenko den 3., 
A.Lepp den 4. und Weltmeister W. Jech- 
tenkow den 13.Platz. J.Verbitzki (F1C) 
wurde 8. in seiner Klasse. 


Istvan Toth aus der UVR gewann mit 
1260 Punkten den internationalen RABA- 
Pokal 1974. Bester DDR-Teilnehmer war 
Joachim Löffler auf dem 4.Platz. Es 
nahmen 56 Modellflieger aus der DDR, 
der ÜSSR, der UVR und aus Österreich 
teil. 


Vier Gold-, sechs Silber-- und eine 
Bronzemedaille errangen GST-Schiffs- 
modellbauer aus dem Bezirk Karl-Marx- 
Stadt, die von ihrem ÖCSSR-Patenbezirk zu 
den 3. ESR-Meisterschaften 1974 eingela- 
den worden waren. 


Die absolut beste Zeit erzielte Frank 
Lorenz aus Schwarza beim 1. DDR-offe- 
nen Automodellsportwettkampf 1974/75 
in Bitterfeld. Für 100 Meter, das sind 
sechs Runden auf -dem „Bitterfelder 
Ring‘, benötigte er 52,8 s. 


Einen neuen CSSR-Rekord stellte J. Bolek 
aus Plzen in der Klasse F1-V15 mit 22,8 s 
auf. 





Lieber Leser! 

Die Auslieferung des Heftes 1’75 hat 
sich aus drucktechnischen Gründen 
verzögert. Wir bitten um Entschuldi- 
gung. 

Redaktion „modellbau heute” 


Die Informationen wurden zusammengestellt aus Berichten unse- 
rer Korrespondenten Stefanov, Dr. Oschatz, Schmarsow, Wagner, 
Arras und Horstmann sowie aus „modelat“ und Eigenberichten 
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Auf einen Blick: das gesamte zurZeitvom 
VEB Modellbahnzubehör produzierte 
Modellmotorensortiment 


Glashütter Modellmotoren 


Mitte November vorigen Jahres hatte ich 
die Möglichkeit, den VEB Modellbahnzu- 
behör Glashütte zu besuchen. 

In den weit auseinanderliegenden 
Produktionsstätten wird ein ganzes 
„Warenhaussortiment” — Modell- 
bahnzubehör, Modelltriebwagen, Werke 
für Spieluhren, Modellmotoren — gefer- 
tigt. 

In der Produktionsstätte für Motoren lief 
gerade eine Serie von 1,5-cm°-Diesel- 
(Beschreibung Heft 1'75) und von 
1,73-cm°-Glühkerzenmotoren, einer hub- 
raumvergrößerten Variante des Diesel- 
Motors. 


Sehr vorteilhaft wirkt sich beim Bau 
der Modellmotoren die langjährige 
Erfahrung des Betriebes auf dem Gebiet 
der Feinmechanik aus. Alle Produktions- 
räume sind relativ klein und blitzsauber, 
so daß nahezu ideale Bedingungen für 
Qualitätsarbeit herrschen. Daß man es in 
Glashütte sehr genau mit der Qualität 
nimmt, zeigt beispielsweise die Tatsache, 
daß jedes Pleuel auf einer Vorrichtung 
zusammen mit der jeweiligen Kurbel- 
welle ausgewinkelt wird. 

Die vor einiger Zeit aufgetretenen Quali- 
tätsmängel, zum Beispiel an Kurbel- 





wellen bei den Dieselmotoren, wurden 
nach Aussage des Betriebsleiters, Herrn 
Hruska, durch falsche Wärmebehandlung 
der Kurbelwellen bei einem Koopera- 
tionspartner hervorgerufen und sind jetzt 
behoben. Auch ist man dabei, die 
Technologie für die Feinstbearbeitung 
von Kolben und Buchse mit dem Ziel zu 
überarbeiten, die Lebensdauer der Moto- 
ren zu erhöhen. Natürlich arbeitet man in 
Glashütte an der Weiterentwicklung der 
laufenden Serien und an Neuentwicklun- 
gen. 

So wurden aus dem 2,5-cm?-Moskito- 
Glühzünder ein Rennbootsmotor mit 
Wasserkühlung, Schwungscheibe, Kar- 
dangelenk und Speedvergaser sowie ein 
Bootsmotor für RC-Boote mit Drosselver- 
gaser und größerer Schwungscheibe zur 
Verbesserung des Drosselverhaltens 
entwickelt. Demnächst erscheint ein 
Schalldämpfer für alle 2,5-cm°-Motoren 
und die noch zu entwickelnden 3,2-cm°- 
Typen. Dieser Schalldämpfer ist so 
ausgelegt, daß er auch an den Moskito- 
Motoren befestigt werden kann. 

In der Entwicklungsabteilung wurde die 
Kritik an dem zur Zeit produzierten 
2,5-cm?’-Motor sehr ernst genommen. Es 
wird an einem Nachfolgemuster in dieser 








An diesem Montageplatz werden die 
1,73-cm?-Motoren zusammengebaut 


Hubraumklasse gearbeitet, das miteinem 
kleineren Kurbelgehäuse versehen wer- 
den soll. 
Die drei Prototypen, die ich in der 
Entwicklungsabteilung besichtigen 
konnte, besaßen nach hinten gerichtete 
Auspuffe und Kurbelwellendrehschieber. 
Sie unterschieden sich in der Kon- 
struktion der Laufbuchse und der 
Spülkanäle. 
In Glashütte strebt man an, noch 1975 
einen neuen 2,5-cm’-Motor in Serie zu 
nehmen. Die Produktion eines 3,2-cm?- 
Glühzünders ist vorgesehen. 
Der Besuch gab die Gewißheit, daß mit 
dem VEB Modellbahnzubehör Glashütte 
ein Betrieb die Produktion von Modell- 
motoren aufgenommen hat, in dem die 
Voraussetzungen für den Bau guter Moto- 
ren gegeben sind und in dem das 
Betriebskollektiv um gleichbleibend gute 
Qualität und interessante Neuentwick- 
lungen bemüht ist. 

Bernhard Krause 


Die beiden Varianten des 2,5-cm°?-Boots- 
motors und ein Motor mit dem neuent- 
wickelten Schalldämpfer 

Fotos: Krause 





Der Freundschaftswettkampf der soziali- 
stischen Länder im Automodellsport 
findet in diesem Jahr in Kiew, der 
Hauptstadt der Ukrainischen SSR, statt. 
Dieser Wettkampf dient der Vorbereitung 
aufdie Europameisterschaften, die die VR 
Polen ausrichtet. Unser Foto zeigt den 
jungen Polen Paproki. 


Dieses F2C-Modell mit tief heruntergezo- 
genem Rumpf zur Aufnahme des Fahr- 
werks brachte eine Mannschaft aus der 
VR Polen bei den WM 1974 an den Start. 
Fs ist mit einem umgebauten Rossi- 
Sp2edmotor ausgerüstet 





Ungarns Rennmodellsportler sind in den 
Klassen A und B führend auf dem 
Kontinent. Unser Bild zeigt das ungari- 
sche Nachwuchstalent Tomas Angel 





Jubiläum hat 1975 der Internationale 
Freundschaftswettkampf im Schiffs- 
modellsport (IFIS) während der Ostsee- 
woche. Zum 10. Mal werden auch Schwe- 
dens Modellsportier (unser Bild) im Juli 
nach Rostock kommen 


Modellsport international 





Giancarlo Ricci, Weltmeister 1974 der 
Klasse F2A (links), und sein Landsmann 
U.Dusi, der in Hradec Krälove mit 
279 km/h zeitgleich den zweiten Platz 
belegte 

Fotos: Krause(2), Wohltmann(3) 
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Überzeugende 
Leistungsschau 


in Dresden 


Beim 9. Europäischen Wettbewerb 1974 
in Wien wurde der 18jährige Norbert 
Heinze als jüngster Wettbewerbsteilneh- 
mer mit einer Erinnerungsmedaille ge- 
ehrt. Der Leipziger GST-Modellbauer 
erhielt für sein Kleinmodell (Klasse C4) 
eines Raddampfers „Le Sphinx’' in 
Wien die Goldmedaille. In Dresden, 
beim 3. DDR-Wettbewerb, errang er 
wieder die höchste Auszeichnung, eine 
Goldmedaille. 

Seit seinem achten Lebensjahr beschäf- 
tigt sich der Fernmeldemechaniker mit 
dem Modellbau. Mit Autos, einfachen 
Schiffsmodellen, aber auch mit Sportmo- 
dellen begann er. Erst seit 1970 hat er 
seine Liebe für den Bau von Kleinmodel- 
len entdeckt. Zwei Jahre später, beim 
8. Europawettbewerb in Rumänien, holte 
Norbert sich seine ersten Medaillen. 
Heute gehören seine Kleinmodelle zur 
europäischen Spitzenklasse. 


+ 


14 Schiffsmodelle, vom Räumboot der 
Volksmarine bis zur Hansekogge, wurden 
beim 3. Wettbewerb der DDR im Schiffs- 
modellbau im Verkehrsmuseum Dresden 
mit einer Goldmedaille ausgezeichnet. 
„Gold“ holte in Dresden das Modell von 
Wolfgang Quinger, Technischer Direktor 
der Werft Laubegast (Dresden). Er baute 
die Schwere Fregatte „Wappen von 
Hamburg” (Klasse C1). Damit wieder- 
holte er seinen Erfolg von Wien. 

Im Urteil der Experten stellt er die größte 
Überraschung dar: Er war in beiden 
Ausstellungen ein „Neuling’ und setzte 
mit seiner Bauweise im Segelschiff- 
modellbau neue Maßstäbe. 

Auch die GST-Mitglieder Wolfgang 
Ullrich (Potsdam) und Heinz Speetzen 
(Cottbus) errangen die höchste Auszeich- 
nung mit ihren Modellen des Schleppers 
„Stanislaw“ sowie des Forschungs- 
schiffs „Pourquoi Pas?”. Sie bewiesen 
bei der modellbautechnischen Ausfüh- 
rung, insbesondere bei der Farbgebung, 
„goldene“ Hände. 


Hervorzuheben ist auch die Entwick- 
lungsreihe Torpedoschnellboote 
(Klasse C3) vom Kameraden Wolfgang 
Rehbein (Karl-Marx-Stadt). 

Man muß diese Aufzählung mit den 
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Namen international bekannter Modell- 
bauer fortsetzen: Rudolf Ebert, Johannes 
Fischer, Dieter Johansson, Max Nolte, 
Helmut Schwarzer und Friedrich 
Wiegand — sie alle zeichnen sich seit 
Jahren durch gleichbleibend gute Leistun- 
gen aus und trugen wesentlich dazu bei, 
die Modellbautechnologie in Europa 
mitzubestimmen. Meine Meinung ist, 
daß der Beitrag, den der DDR-Schiffs- 
modellsport im europäischen Rahmen 
geleistet hat und noch leistet, ganz 
besonders ein Beitrag des Schiffsmodell- 
baus der Klasse C ist. 

Das Schiedsgericht hat durch die Ver- 
gabe der Medaillen ein eindeutiges und 
überzeugendes Urteil gegeben. Von 
79 Modellen erhielten 14 über 90 Punkte, 
20 über 80 Punkte und 25 über 60 
Punkte. 

Zwei Ehrenpreise konnten für die höchste 
Wertung überreicht werden: Wolfgang 
Quinger („Wappen von Hamburg‘) und 
Johannes Fischer (Raddampfer „Marie 
Henriette”). 


+ 


Im Verkehrsmuseum Dresden war eine 
Ausstellung zu sehen, die einen umfang- 
reichen Überblick über das Schiffsmodell- 
baugeschehen der DDR gab. Nach 1968 
in Meißen und 1970 in Schwerin war das 
seit vier Jahren wieder möglich. Ich 
bin der Auffassung, daß wir alle zwei 
Jahre eine solche Leistungsschau nötig 
hätten. 

Wenn dieser Beitrag erscheint, sind die 
Vorbereitungen für eine neue Ausstel- 
lung in vollem Gange: Vom 28. Februar 
bis 23. März 1975 wird im Ausstellungs- 
zentrum am Berliner Fernsehturm die 
1.DDR-Leistungsschau der GST im Mo- 


- dellsport stattfinden. 


Bruno Wohltmann 


Medaillenspiegel des 
3. Wettbewerbs der DDR 
im Schiffsmodellbau 











Name, Vorname Modell Punkte 
Klasse C1 
Goldmedaille 
Quinger, Wolfgang Schwere Fregatte „Wappen von 
Hamburg” 95,00 
Ebert, Rudolf Hanseschiff 90,33 
Silbermedaille 
Ullrich, Wolfgang Galeotte 1750 89,00 
Tittelbach, Dieter Fregatte „Berlin“ 88,00 
Linke, Heinz Klipper „Cutty Sark” 82,67 
Schierig, Harry Hanseschiff 82,00 
Mehnert, Manfred „Santa Maria” 81,67 
- Pressel, Helmut „Adler v. Lübeck” 80,67 
Bronzemedaille 
Junek, Jürgen „Santa Maria” 79,00 
Marung, Dieter Revenge” 78,67 
Golchert, Horst Heringsfänger 78,33 
Golchert, Horst Große Jacht 78,00 
Wolfram, Werner „Santa Maria” 73,33 
Nahlik Gunter Dschunke 70,00 
Nahlik, Gunter Malayische Prau 70,00 
Klasse C2 
Goldmedaille 
Fischer, Johannes Raddampfer „Marie Henriette” 94,00 
Speetzen, Heinz Forschungsschiff „Pourquoi Pas?“ 93,00 
Johansson, Dieter Kanonenboot „Natter” 92,67 
Fischer, Johannes Panzerschiff „Admiral Uschakow” 91,33 
Wiegand, Friedrich Feuerlöschboot „lbis” 91,00 
Ullrich, Wolfgang Schlepper „Stanislaw” 91,00 
Nolte, Max Räum-Boot 90,67 
Schwarzer, Helmut Linienschiff „Potemkin” 90,33 
Baumeister, H.-Joachim Zerstörer „Slawny” 90,00 
Silbermedaille 
Hasse, Frank Sowj. Hubschrauberträger 89,00 
Ritzer, Harald Fischfang- u. Verarbeitungsschiff 
„Atlantik“ 88,67 
Lange, Manfred Tanker „Leuna” 87,33 
Dikow, Jürgen Frachter „Tula” 85,00 
Koch, Harry Kühlschiff 82,67 
Rehbein/Zinßmann Feuerlöschboot „‚lbis” 82,33 
Jedwabski, Günter Schlepper H300 82,33 
Maurer, Rolf Schlepper 82,00 
Grötschel, Theo Stromschubboot 81,33 
Jedwabski, Peter Flußkanonenboot 81,33 
Bronzemedaille 
Grötschel, Theo Binnenschlepper „Laube“ 78,67 
Böge, Olaf Flußkanonenboot 78,67 
Grötschel, Theo Schleppdampfer „Junge Garde” 77,67 
Junek, H.-Jürgen Schubboot 77,67 
Junek, H.-Jürgen Tanker „Sofia’ 77,67 
Linke, Heinz Passagierschiff „Iwan Franko” 76,00 
Schirmer, Dieter LTS-Boot 76,00 
Pflug, Axel U-Jäger 75,00 
Groke, Bernhard Dampfjacht 75,00 
Pressel, Helmut Raddampfer „James Watt‘ 73,33 
Zuschke, Werner U-Jäger 73,00 
Bienek, Günter Motorjacht „Warnow” 72,67 
Thiele, Roland Schlepper „Herkules’ 71,67 
Jung, Dietmar Heckraddampfer „Western River” 70,00 
Klasse C3 
Goldmedaille 
Rehbein, Wolfgang Torpedoboote 91,67 
Zuschke, Werner Beiboot 90,33 
Silbermedaille 
Fischer, Johannes Geschützentwicklung 86,33 
Maurer, Rolf Geschütz 1794 82,00 
Tilgner, Bernd Exped. Fahrzeuge 80,67 
Bronzemedaille 
Maurer, Rolf Geschütz 1681 78,00 
Schneider, Alfred Geschütze 71,33 
Klasse C4 
Goldmedaille 
Heinze, Norbert Raddampfer „Le Sphinx” 93,33 
Silbermedaille 
Heinze, Norbert Revenge’ 86,67 
Bronzemedaille 
Heinze, Norbert Raddampfer „Western River” 76,33 
Schmidt, H Motorfrachtschiff „Karl Marx” 72,33 
Gold Silber Bronze ohne Medaille 
C1:19Modelle 2 6° 7 4 
C2:45 Modelle 9 10 14 12 
C3: 8Modelle 2 3 2 1 
C4: 7Modelle 1 1 2 3 
79Modelle 14 20 25 20 


Goldmedaillen 
beim 3. DDR-Wettbewerb 





Klasse C2: Russisches Linienschiff „Potemkin“, M 1:100, 
Helmut Schwarzer, Erfurt 





Klasse C2: Raddampfer „Marie Henriette‘, M 1:50, Johannes 
Fischer, Cottbus 





GOLDMEDAILLE 


Klasse C1: Schwere Fregatte „Wappen von Hamburg”, M 1:75, 
Wolfgang Quinger, Dresden 


Klasse C4: Raddampfer „Le Sphinx”, M 1:250, Norbert Heinze, 
Leipzig 


Klasse C3: Entwicklung Torpedoschnellboote, M 1:75, Wolf- 
gang Rehbein, Karl-Marx-Stadt 





Klasse C1: Hansekogge um 1470, M 1:50, Rudolf Ebert, Halle 
Fotos: Wohltmann 
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Weltmeister- 
schaft 1974 
der Klasse 


F4B 


An den Weltmeisterschaften 1974 für 
leinengesteuerte vorbildgetreue Mo- 
delle, die vom 1. bis 7.Juli 1974 in 
Lakehurst (USA) stattfanden, nahmen nur 
zwölf Bewerber aus vier Ländern teil, 
darunter zwei Mannschaften aus soziali- 
stischen Staaten — der UdSSR und der 
Volksrepublik Polen. 

Das Modellniveau war sehr hoch. Von 
besonderem Interesse sind natürlich 
die anläßlich der Weltmeisterschaft zum 
ersten Mal eingesetzten Modelle. Zwei 
von ihnen sind vor allem betrachtens- 
wert: das Modell einer Antonow An-14 in 
Turbopropausführung von Waleri Kra- 
marenko (UdSSR) und das Modell einer 
Lockheed P-38 L-5LO „Lightning‘, eines 
zweimotorigen Jagdflugzeugs aus dem 
zweiten Weltkrieg, von dem seit Jahren 
bekannten Modellbauer und Weltmeister 
dieser Kategorie J. Ostrowski (VRP). 


Das Modell des Weltmeisters 


Waleri Kramarenko stellte einen Nachfol- 
getyp des bekannten „Bienchens” vor. 
Sein grau-weißes Mddell ist in jedem Teil 
eine funktionsgerechte, präzise Nachbil- 
dung des Originals mit perfektem Ober- 
flächenfinish. 

Dem Modell kam zustatten, daß Kra- 
marenko Mitarbeiter eines Betriebs ist, 
der Flugzeuge Antonowscher Konstruk- 
tion herstellt, und Chefkonstrukteur Oleg 
Antonow hatte selbst die Dokumentation 
des Modells als authentisch abgezeich- 
net. . 

Drei Tage lang überholte Kramarenkoalle 
beweglichen Teile, bereitete das Modell 
auf den Wettkampf vor und beseitigte die 
unausbleiblichen Folgen des weiten An- 
transports. Nicht ohne Grund erhielt die 
An-14M die höchste Benotung bei der 
Standbewertung. Sie besitzt beleuchtete 
Instrumente, ausfahrbare Schlitzklappen, 
einen eingerichteten Laderaum mit Ab- 
wurfbehältern und im Flug zu öffnende 
Laderaumheckklappen, die den Abwurf 
von Behältern an Fallschirmen ermög- 
lichen. 

Die Sensation des Modells stellten aber 
die erstmals vorgeführten 10-cm°-Moto- 
ren dar, bei denen die Bewegungsrich- 
tung des Kolbens in der Richtung der 
Luftschraubenwelle liegt. Sie wurden 





Weltmeister Waleri Kramarenko mit dem 
Modell der Antonow An-14 M 


speziell für das Modell hergestellt, da die 
schlanken Motorgondeln des Turboprop- 
triebwerks bei herkömmlicher Bauweise 
ein weites Heraustreten der Zylinder 
bewirkt hätten. Dies hätte den Gesamt- 
eindruck empfindlich gestört. Es wurde 
mitgeteilt, daß dieser Motortyp in Kürze 
in Serie gehen soll. Der „Pfiff“ der 
Motoren besteht darin, daß 1:1-über- 
setzte Antriebskegelräder die Kurbel- 
wellenbewegung der senkrecht zur 
Längsachse des Motors liegenden Kur- 
belwelle auf die Luftschraubenwelle 
übertragen. Die Motoren besitzen Dreh- 
schieberansaugung, zwei Glühkerzen 
und Schnuerle-Spülung, sie werden über 
die Auslaßöffnung gedrosselt. Die Aus- 
trittsöffnung des Turboproptriebwerks 
wurde für den Kühlluftaustritt verwendet. 
Die Verringerung der Stirnfläche des 
Motors ist beachtlich. Beispielsweise 
braucht man zur Unterbringung eines 
traditionellen 10-cm’-Motors in einer 
Motorgondel einen Durchmesser von 
160 mm, bei der Verwendung des be- 
schriebenen Motors reicht ein Durchmes- 
ser von 50 mm aus. 

Das Modell führte effektvolle Flüge mit 
Lastenabwurf an Fallschirmen bei Mo- 
tordrosselung im Langsamflug sowie 
touch-and-go-Operationen beim Vorbei- 
fliegen aus. Aber selbst ein solch ausge- 
klügeltes Modell war nicht frei von 
Unsicherheiten. Als beim Start zum 
zweiten Wertungsflug das Modell be- 
schleunigt wurde, zogen unbeabsichtigt 
die Fahrgestelle ein. Jedoch besitzen die 
Motoren soviel Kraft, daß es Kramarenko 
gelang, einen perfekten STOL-Start zu 
praktizieren. 

Mit diesem Modell gewann das hand- 
werklich solideste, vorbildgetreueste 
Modell, das, effektvoll gesteuert, verläßli- 
che Flüge absolvierte. 


Das Modell des Vizeweltmeisters 


Das Modell der Lockheed „Lightning” im 
Maßstab 1:8 besitzt eine Spannweite von 
etwa 2 m und eine Länge von etwa 1,8.m, 
wobei die Tragflächen nicht geteilt sind. 


Einige Gedanken 
zum gegenwärtigen 
Stand der 
Weltspitze 





Der 10-cm?-Motor für das Modell der 
An-14 M 





Tupolew Tu-2 von Kontschenko (UdSSR) 


Als Antrieb dienen zwei Motoren „Super 
Tigre’” 61 mit je 10 cm; die Masse des 
Modells liegt über 6,5 kg. 

Die Bauzeit der „Lightning‘ erstreckte 
sich über 3,5 Jahre. Trotzdem war es zu 
den Weltmeisterschaften noch nicht voll- 
ständig fertig und auch noch nicht 
eingeflogen. Ostrowski hatte dazu durch 





das schlechte Wetter des Jahres 1974 
einfach nicht ausreichend Gelegenheit. 

Das Modell besitzt einziehbares Fahr- 
werk, bewegliche Fowlerklappen, Regu- 
lierung der Motordrehzahl, Möglichkeit 
zum Ausschalten der Motore, Bremsen 
an den Rädern und aerodynamische 
Bremsen an den Tragflächen, Positions- 
lampen, elektrische Abfeuerung der 


‘gummigetriebenen Raketen, volle Ka- 


binenausstattung mit zwei tatsächlich 
arbeitenden Geräten (darunter einem 
künstlichen Horizont), hervorragendes 
Oberflächenfinish mit einer mattierten 
Oberfläche, die genau dem Original 
entspricht. Die Abgasführung aus den 
beiden ST-61 verläuft durch vorbildge- 
treu arbeitende Abgasturbolader (natür- 
lich ohne Funktion). 

Deutlich war zu erkennen, daß Ostrowski 
sein Modell noch nicht völlig wett- 
kampfbereit hatte. Es bekam bei der 
Standprüfung weniger Punkte, als er 
wahrscheinlich selber erwartete, da er in 
der Eile der Vorbereitungen keine sehr 
präzise Dokumentation des Flugzeugs 
zusammengestellt hatte. So besaß Os- 
trowski z.B. keine Bilder des Originalmo- 
dells. Man muß allerdings zugeben, daß 
es Pech für einen Wettkämpfer ist, wenn 


Iljuschin II-2 M-3 von Podgorski (VRP) 
Fotos: Aero Modeller 


ein Mitkonstrukteur der „Lightning“, 
Leroy Weber, in Lakehurst Mitglied der 
Jury war. 

Beim Wiegen des Modells gab es eine 
große Überraschung. Die Modellmasse 
war so nahe am zugelassenen Maximum, 
daß nur durch Anbau anderer Luftschrau- 
ben und die Abnahme der Treibstoffzu- 
satzbehälter das vorgeschriebene Mo- 
dellgewicht eingehalten werden konnte. 
Zweifellos büßte Ostrowski dadurch 
wichtige Punkte in der Standbewertung 
ein, die ihm in der Endabrechnung 
fehlten. 

Ostrowskis Modell führte nur einen Flug 
aus, der in die Wertung kam. Vor dem 
ersten Versuch ging bei der Festigkeits- 
prüfung der Steuerleinenbefestigung et- 
was entzwei. Beim zweiten, gelungenen 
Versuch fuhr das Fahrwerk bei der 


Landung nicht vollständig aus, wobei 
die Seitenleitwerke durch Bodenberüh- 
rung beschädigt wurden. Der dritte 
Versuch brachte wieder ein Mißgeschick 
bei der Prüfung der Steuerleinenbefesti- 
gung. Außerdem zeigte sich beim Flug 
eine schlechte Motorenabstimmung. 
Insgesamt erwies sich, daß der Aufwand, 
den Ostrowski in den Bau des Modells 
investiert hatte, mit dem Gewinn des 
Vizeweltmeistertitels gerecht belohnt 
wurde. Es ist aber sicher auch nicht 
übertrieben zu behaupten, daß der 
Einsatz des‘noch nicht fertigen Modells 
ein beträchtliches Risiko darstellte. 


Die anderen Modelle 


Sie waren zum größten Teil aus anderen 
Wettkämpfen bekannt, wie die Zlin 
„Akrobat” 526 A des Dritten, Reeves 
(England), die Tu-2 des Fünften, Kon- 
tschenko (UdSSR) oder die II-2M-3 des 
Zehnten, Podgorski (VRP). Erwähnens- 
wert ist noch das Modell des Siebenten, 
Harney (USA), eine A6M5 „Zero”, im 
„Verschlissen“-Look mit zerkratztem 
Tarnanstrich auf der mit Dellen versehe- 
nen Blechbeplankung. Der Maßstab des 
Modells beträgt 1:8; es wird von einem 
„Super Tigre‘ 60 angetrieben, besitzt 
Einziehfahrwerk und eine voll ausgestat- 
tete Kabine mit einigen arbeitenden 
Geräten. Für die Ausführung benötigte 
Harney etwa 2500 Arbeitsstunden. 

Mike Stott (USA), der Neunte, führte das 
Modell einer Grumman F-7F „Tigercat”, 
eines zweimotorigen Jagdflugzeugs des 
zweiten Weltkriegs vor. Das Modell 
besitzt eine elektronische Steuerung mit 
Hilfe einer Sender-Empfänger-Anlage. 
Hierbei wird ein digitales Decoder-Sy- 
stem verwendet, das Vielfach-Operatio- 
nen zuläßt. Das Einziehen des Fahrwerks 
erfolgt mittels pneumatischer Servozylin- 
der, die elektrisch gesteuert werden. 
Dennoch scheint es zwecklos, derart 
komplizierte Steuerungssysteme zu ver- 
wenden, da sie zu störanfällig sind. 

Nur bei wenigen Modellen arbeiteten die 
Mechanismen richtig und zuverlässig. 


Schlußfolgerungen 


Es ist interessant, daß die beiden Ersten 
der Ständbewertung auch in der 
Endabrechnung diese Plätze behielten. 
Insgesamt lassen sich folgende Schluß- 
folgerungen ziehen: 

1. Die Ansprüche, die von den Punktrich- 
tern gestellt werden, steigern sich von 
Wettkampf zu Wettkampf. War beispiels- 
weise das Modell von Reeves (GB), eine 
Zlin 526 A, 1970 der Gewinner und 1972 
auf dem 8. Platz, so wurde es 1974 in der 
Standbewertung wiederum um 10 Pro- 
zent niedriger gepunktet. Ähnlich erging 
es Tokarew (UdSSR) mit seiner Pe-2 und 
Podgorski (VRP) mit seiner Il-2M-3, die 
bereits mehrfach an Wettkämpfen teilge- 
nommen hatten. 


Es ist praktisch nicht möglich, mit einem 
Modell über Jahre hinaus bei internatio- 
nalen Wettkämpfen gleich gute Plätze zu 
belegen. Auch die Hürden, die heute 
hinsichtlich der Dokumentationen gestellt 
werden, überspringt nur ein sehr erfah- 
rener Modellbauer — und auch der nicht 
immer mit Sicherheit. 
2. Einfache Modelle erhalten bei der 
Standprüfung in der Regel geringere 
Punktbewertungen, selbst wenn sie sau- 
ber ausgeführt und vorbildgetreu sind. 
Auch in der Flugbewertung sind sie 
wegen nicht so effektvoller Ausführung 
unterlegen. Es fehlen Einziehfahrwerk, 
Landeklappen, Bomben, Raketen oder — 
im Vergleich zur An-14M — Fallschirmab- 
würfe, Langsamflug, Aus- und Einfahren 
des Fahrwerks während des Fluges. 
3. Die wachsende Kompliziertheit der 
Modelle steigert die Störempfindlichkeit. 
Über die Störungen an den Modellen des 
Weltmeisters und des Vizeweltmeisters 
wurde schon berichtet. Die „Tigercat” 
und die „Mosquito“ führten Einmotoren- 
flüge durch, bei der Tu-2 war die 
Steuerleinenbefestigung unzureichend, 
bei der „Zero” fuhr das Fahrwerk 
unbeabsichtigt aus. Es erweist sich, daß 
nur solche Mechanismen verwendet 
werden sollten, deren Arbeitsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit unter allen Witte- 
rungs- und Wettkämpfbedingungen er- 
probt wurden. 
4. An die Steuersicherheit der Piloten 
werden höhere Ansprüche gestellt. Es 
stimmt nicht, daß nur der Wind und die 
Punktrichter die großen Feinde einer 
guten Flugnotenbewertung sind. Hierzu 
gehören auch mangelnde Steuerkünste. 
Die „Zero“ machte einen Überschlag 
beim Landen, und die ‚„Mosquito“ schied 
aus wegen Rammens der eigenen Werk- 
zeugkiste. Die Piloten müssen in derLage 
sein, ihr Modell auch aus einem plötzli- 
chen Gewittersturm heraus heil zu landen 
und das Modell am nächsten Tag zur 
Wiederholung des Laufes betriebsicher 
an den Start zu bringen. 
Schließlich siegte in der Mannschafts- 
wertung die UdSSR mit 13818,5 Punkten 
vor den USA mit 12345 Punkten und der 
VRP mit 11 682,5 Punkten. 

Dr.-Ing. Joachim Olden 


Zusammengestellt nach Informationen 
aus Skrzydlata Polska, Modelarz, Mode- 
lar, Aero Modeller. 
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Im Automobilrennsport ist der Name 
Melkus ein Begriff. Heinz Melkus ist 
schon seit den fünfziger Jahren aktiv, 
damals noch in der alten Formel 3 mit 
den 500er Motorradmotoren. Dann ge- 
hörte er zu den Initiatoren, die internatio- 


Sportwagenrennen erfreuensich interna- 
tional großer Beliebtheit. Das Team um 
Heinz Melkus wollte ebenfalls an solchen 
Rennen teilnehmen, doch es fehlte die 
Basis. Diese wurde erst geschaffen, als 
der Wartburg 353 auf den Marktkam. Das 
Fahrgestell konnte für eine Sportwa- 
genkonstruktion verwendet werden. 
Allerdings stellte man an das Fahrgestell 
des Rennsportwagens höhere Anforde- 
rungen als an ein Tourenfahrgestell. So 
wurde es durch zusätzliche Streben 
ausgesteift. Die Radaufhängungen, vorn 
und hinten, blieben erhalten und damit 
die gesamte Achsgeometrie. Um eine 
günstigere Schwerpunktlage zu bekom- 
men, wurde für den Motor ein neuer Platz 
geschaffen, nämlich kurz vor der Hinter- 
achse. Der Mittelmotor hilft einerseits, 
Schwierigkeiten der Kraftübertragung 
auf die Hinterräder zu umgehen (die 
Kardanwelle entfällt) und andererseits 
ergibt sich eine sehr niedrige Vorderpar- 
tie (erlaubt gute Sicht auf die Fahrbahn 
auch in unmittelbarer Fahrzeugnähe). 
Hinter dem Motor ist das Getriebe 
angeflanscht, aus dem — wie beim 
353er Wartburg vorn — die Antriebswel- 
len zu den Hinterrädern führen. 


nal ausgerufene Formel Junior „lebens- 
fähig” zu machen. Viele der Aktiven 
bauten damals die alten Fahrgestelle um 
und verwendeten Wartburg-Motoren. 
Das Kollektiv um Heinz Melkus entwik- 
kelte und baute unter großen Schwierig- 


kus 


hs1 


Als Getriebe findet das Originalgetriebe 
Verwendung.Eswurdejedochdurcheinen 
Zwischenflansch so vergrößert, daß zu- 
sätzlich zu den vier Vorwärtsgängen ein 
fünfter Gang Platz findet. 

Die Gesamtübersetzung in den einzelnen 
Gängen sieht damit wie folgt aus: 1.Gang 
15,92; 2. Gang 9,11; 3. Gang 5,68; 4. Gang 
3,83 und 5.Gang 3,35. Als Triebwerk 
findet der Wartburg-Motor Verwendung. 
Das RS-1000-Triebwerk ist auf 70 PS für 
den Normalbetrieb gesteigert, in Verbin- 
dung mit einer anderen Auspuffanlage 
ist es für den Renneinsatz sogar mit 
etwa 90PS ausgestattet. Die Fahrzeug- 
Leermasse beträgt in der Rennausrü- 
stung 680 kg. In Verbindung mit dem sehr 
kleinen Hauptspantquerschnitt ergibt 
sich mit dem 70-PS-Motor eine Spit- 
zengeschwindigkeit von etwa 160 bis 
165 km/h, während mit 90 PS die 
200-km/h-Grenze knapp erreicht wird. In 


keiten vom Herbst 1958 bis zum Saison- 
beginn 1959 den ersten Formel-Junior- 
Rennwagen und stellte ihn auf der 
Halle-Saale-Schleife der Öffentlichkeit 
vor. Aus der Formel-Junior wurde später 
wieder eine Formel 3. 





der Rennversion ist ein Leistungsgewicht 
von rund 9kp/PS vorhanden, in der 
Normalausführung liegt es zwischen 
15 kp/PS und 11,5 kp/PS. Das sind Werte, 
die erheblich unter denen von Standard- 
PKW liegen. Aus diesen genannten 
Leistungsgewichten resultiert auch 
die erstaunliche Beschleunigung des 
Wagens. 

Vergleicht man diese im internationalen 
Maßstab, so darf man nicht vergessen, 
daß beim RS 1000 ein Serien-Fahrgestell 
vom Wartburg 353 Verwendung findet. 
Außerdem wurde eine möglichst große 
Robustheit und Sicherheit angestrebt. 
Beide Forderungen wurden zweifellos 
erfüllt; dieses Ergebnis rechtfertigt auch 
den Einsatz einiger zusätzlicher Kilo- 
pond. 

Außerdem ist nicht zu vergessen, daß der 
Wagen in handwerklicher Fertigung her- 
gestellt wird. Damit muß auf einige bei 
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Serienfertigung mögliche Maßnahmen 
zur Gewichtseinsparung — in konstrukti- 
ver Hinsicht — verzichtet werden. 

Die Bremsen sind an jedem Kraftfahr- 
zeug, insbesondere an einem Sportfahr- 
zeug, wichtig für die Fahrleistungen und 
für die Sicherheit. Während anfangs 
Trommelbremsen vom Wartburg 353 
verwendet wurden, so stattete man 
später den Wagen mit Scheibenbremsen 
vom Polski-Fiat aus. Daß die Bremse als 
Zweikreisbremse arbeitet, versteht sich 
beim RS 1000 von selbst. 

Antriebs- und Bremskräfte werden von 
Radialreifen der Größen 165-13 bzw. 
175-13 auf die Fahrbahn übertragen. In 
Verbindung mit Querstabilisatoren und 
der. sehr niedrigen Schwerpunktlage 
ergibt sich zusammen mit den Radialrei- 
fen eine sehr gute Kurvenlage des 
Fahrzeuges. 

Der RS 1000 weist trotz des 353er 
Rahmens und gleicher Radaufhängung 
eine um jeweils 50 mm größere Spur- 
weite auf (sowohl hinten als auch vorn). 
Der Radstand hingegen ist mit 2450 mm 
unverändert geblieben. j 


Zur Karosse: 

Bei der handwerklichen Fertigung ist, im 
Gegensatz zur Großserie, die Verwen- 
dung von glasfaserverstärktem Poly- 
esterharz durchaus rentabel (Formtreue). 
Aus diesem Grunde wurde auch der 
RS 1000 mit einer Polyesterkarosse ver- 
sehen. Eine nahezu absolute Witterungs- 
beständigkeit ist ein weiterer Vorzug 
dieses Materials. 

Die vordere und die hintere Haube sind 
aus Polyester hergestellt, während das 
Mittelstück — mit den nach oben schwen- 
kenden Türen — aus Stahlblech gefertigt 
wurde. Im hinteren Teil des Mittelstücks 
ist ein Überrollbügel in die Karosse 
einbezogen, der auch eine Formsteifigkeit 
des Mittelstücks garantiert. 

Die Frontscheibe einschließlich des — 
etwas mehr geneigten — Scheibenrah- 
mens (Windlauf) stammt vom Wart- 
burg 353. Alle anderen Scheiben sind 
Sonderanfertigungen. Sitzt man auf dem 
Fahrersitz, so hat man das kleine Sport- 
lenkrad (Durchmesser 320 mm) maß- 
gerecht in der Hand, das Armaturenbrett 
ausgezeichnet im Blickfeld und den 
kurzen Schalthebel griffgerecht zur Seite. 


Auf dem Armaturenbrett befinden sich, 
außer den notwendigen Schaltern, Kraft- 
stoffanzeige, Kühlwasserthermometer, 
Tachometer und der für sportliches 
Fahren notwendige Drehzahlmesser (bei 
4500 U/min hat er die rote Marke). 

Die Hauptscheinwerfer sind nochmals 
entsprechend der Karossenform abge- 
deckt. Zwischen den Scheinwerfern auf 
der vorderen Haube verbirgt sich hinter 
einer Klappe ein kleiner Stauraum und 
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Fotos: Wonneberger 


der Hauptteil der Elektrik, die Batterie und 
das Lenkgetriebe. 
Mit 4000 mm Gesamtlänge, 1700 mm 
größter Breite und 1070 mm Gesamt- 
höhe sind die Hauptabmessungen des 
Fahrzeuges gegeben. Die Bodenfreiheit 
von 150 mm ist für ein Fahrzeug dieses 
Zuschnitts völlig ausreichend. 
Der Melkus RS 1000 wurde bisher in 
70 Exemplaren gebaut. 

-driver- 


EIER 


Ein RC-Automodell 
für den Anfänger (3) 


Volkmar Lorenz 


Im letzten Teil des Beitrags werden Tips 
für die Montage und für die ersten 
Startversuche mit einem funkfernge- 
steuerten Automodell gegeben. In unse- 
ren Ausgaben 12’74 und 1'75 veröffent- 
lichten wir die Baubeschreibungen ein- 
zelner Baugruppen und die Stückliste. 


Die Montage 

1. Anschrauben der komplettierten Hin- 
terradlager (jeweils zwei Wälzlager und 
Distanzhülsen) mit Deckel an das Chassis. 
Die SchlitzschraubenM 3 müssen so lang 
sein, daß sich noch eine Kontermutter 
aufschrauben läßt (alle Schrauben und 
Muttern gegen selbständiges Lösen si- 
chern). . 
Einführen der Wellen in die Lager (dabei 


“ist auf die Lage der Distanzhülsen zu 


achten) sowie Aufstecken des Zahnrads 
und des Mitnehmers. 

Verbohren (Durchmesser 2 mm) und 
Verstiften mit den Wellen. 

Auf die Welle ohne Antrieb ist ein 
Distanzstück (Bild 4f) aufzustecken, um 
das linke Hinterrad auf Abstand zum 
Lager zu halten. Anstatt des Zahnrads ist 
eine Muffe (Bild 4g) anzubringen, mit 
der Welle zu verbohren und zu verstiften. 
2. Motor mit Träger und Kupplung auf 
das Chassis auflegen und Ritzel der 
Kupplung an das Zahnrad heranführen. 
Ritze- und Zahnradbohrung müssen 
parallel sein. Ebenso muß das Ritzel mit 
dem Zahnrad gut kämmen (möglichst 
wenig Spiel), aber ohne „harte“ Stellen 
beim Durchdrehen. Von dieser Einstel- 
lung hängt u.a. die Lebensdauer des 
Ritzels ab. 

Bohrungen des Motorträgers auf Chassis 
übertragen und markieren, wo das Ritzel 
in seiner Verlängerung den Chassiswin- 
kel durchstoßen würde. An dieser Stelle 


“wird außen noch das kleine Wälzlager mit 


Hülse (Bild 7f) und Deckel (Bild 7g) 
angebracht. Dies geschiehtso, daß an der 
Markierungsstelle (Durchmesser 7) ge- 
bohrt wird. In das Ritzel wird anschlie- 
ßend von außen ein Stift (Durchmesser 
3 mm) eingeschoben. Auf diesen wird 
das Lager bis an den Chassiswinkel 
angedrückt. Die Lagerhülsenbohrun- 
gen werden auf das Chassis übertragen 
und mit Gewinde M3 gebohrt. 

Anschrauben und Kontern des komplet- 


ten kleinen Lägers und Überprüfen des 
leichtgängigen Laufens des Ritzels mit 
dem Zahnrad. 

3. Befestigt wird das Gas- und Bremsge- 
stänge (Bild 12) mit den rechtsgängigen 
Augenschrauben aus Spannschlössern 
für Schiffs- und Flugmodelle. Auf die 
Gestängeenden ist ein kurzes Stück 
Gewinde M 2 zu schneiden. Der Stößel 
für die Vergaser-Drosselklappe ist eben- 
falls ein Spannschloß (siehe H. 1'75, 
2.US, Bild 2). Der Hebel am Verga- 
ser muß auf der Drosselklappe et- 
was verdreht werden (Stellung siehe 
0.9. Bild 2). Dazu wird die Drosselklappe 
aus dem Vergaser ausgebaut. Es erfolgt 
ein Festhalten der Klappe (ohne Zangen- 
spuren zu hinterlassen) und ein vorsichti- 
ges Verdrehen des Hebels. Die Bohrung 
im Düsenstock muß nach der Montage 
wieder zur Kurbelwelle zeigen! 

Das Stahlbremsband (Bild 13) wirdinnen 
mit Leder o.ä. beklebt, um eine hohe 
Bremswirkung zu erreichen, und am 
Chassis festgeschraubt. Die aufgelötete 
Spannschloßhülse kann mit der Augen- 
schraube ‚in das Gas-Bremsgestänge 
eingehängt und mit einer Mutter M2 
gesichert werden. 

Die Kombination Gas — Bremse justiert 
man so, daß nur bei geschlossenem 
Vergaser (etwa 3 mm Spalt) die Bremse 
auf der Kupplungstrommel schleift. 
Für diese Einstellung benötigen wir 
die schon montierte Rudermaschine. 
Eventuell ist ihr Anschlag (siehe H. 1'75, 
2. US, Bild3) auf der Scheibe zu 
vergrößern, indem man einen Hebel 
anbringt. 

4. Montage des Tanks und Befestigung 
der elektronischen Baugruppen unter 
Zuhilfenahme von Schaumstoffpolstern 
und Alu-Schellen (siehe H.1'’75, 2. US, 
Bild 4). 

5. Aufschrauben der Vorderachse auf 
das Chassis. 


Die Führungsbolzen (Bild 6b) werden 
eingeschraubt und von unten mit Konter- 
muttern gut gesichert. Es ‚folgt das 
Aufstecken der Führungsstücke (Bild 6d) 
mit Achsbolzen (Bild 6c) und Lenkhebel 
(Bild 6e) sowie der Federn, Scheiben und 
Muttern M 4. Die Vorderräder sind mit 
Distanzstücken (Bild 6f) aufzustecken 
und zu befestigen. 


Das Lenkgestänge wird erst nach kom- 
plett montierter Vorderachse und Lenk- 
rudermaschine zurechtgeschnitten und 
angepaßt. Hierzu werden drei Spann- 
schlösser benötigt (siehe H.1'75, 2. US, 
Bild 5). Auf diesem Bild ist noch der 
ursprüngliche Lenkhebel zu sehen. Die 
Anordnung der NC-Batterie, des Schal- 
ters usw. ist nicht problematisch und 


aus den Bildern im Heft 1'75, 2. Umschlag- 


seite, ersichtlich. 


Startversuche mit dem Modell 

Für den Anfänger empfehle ich, das 
Modell in der ersten Zeit ohne Karosse zu 
fahren. Oftmals muß der Vergaser einre- 
guliert bzw. da und dort etwas nachge- 
richtet werden; ganz abgesehen von 
Karambolagen beim Kennenlernen der 
Funkfernsteuerung. 

Nachdem man einige Erfahrungen im 
Steuern gesammelt hat, kann mit dem 
Bau der Karosse begonnen werden. Für 
ihre Form kann ein existierender Fahr- 
zeugtyp als Vorbild genommen werden, 
auch eine Eigenkonstruktion ist möglich. 
Die Karosse des vorliegenden Automo- 
dells ist aus 0,5-mm-Messingblech gefer- 
tigt (siehe H. 175, 2. US, Bild 1). 

Zum Anlassen des Modells kann man ein 
Fahrrad verwenden, das auf Lenker und 
Sattel steht. An dessen Hinterrad wird die 
aus dem Chassis hervorstehende 
Schwungscheibe angedrückt. Der Aus- 
puff muß zu den Fahrradkurbeln zeigen! 
Vorher ist die Vergasernadel mit zwei 
Umdrehungen und die Drosselklappe voll 
zu öffnen sowie die Glühkerze anzuschlie- 
ßen. Mit einem Finger wird der Vergaser- 
einlaß beim Drehen der Kurbeln kurz 
geschlossen, um reichlich Treibstoff für 
den Start anzusaugen. Dies ist durch 
Aufsteigen des Treibstoffs durch den 
Schlauch in den Vergaser zu erkennen. 
Der Moskitomotor mit RC-Vergaser zeigte 
gutes Ansprungverhalten :bei normaler 
Treibstoffmischung (drei Volumenteile 
Methanol und ein Teil Rizinusöl). 

Die Untersetzung des Antriebs erlaubt 
eine Geschwindigkeit des Modells von 
ungefähr 40 km/h (Drehzahl des Motors 
über 15000 U/min). 


"Wird eine Karosse angepaßt, so ist darauf 


zu achten, daß genügend Kühlluft an 
Zylinder und Zylinderkopf des Motors 
heran kann. Günstig ist es, sich einen 
vergrößerten Zylinder und -kopf anzufer- 
tigen, um keine Kühlprobleme aufkom- 
men zu lassen (siehe „modellbau heute“, 
H.6'74). . 

Der Motorhersteller verbietet aus tech- 
nischen Gründen ein Laufenlassen des 
Motors mit Schwungscheibe. Für unse- 
ren Verwendungszweck ist dieser Hin- 
weis dahingehend von Wichtigkeit, daß 
der Motor bei hochgehaltenen Hinterrä- 
dern nicht mit voller Drehzahl laufen darf. 
Nach jedem Start ist das Modell gründlich 
zu reinigen und alle sich bewegenden 
Teile sind zu schmieren. 


modellbau heute 2'75 


modellbau heute 2'75 








Verkaufe für Moskito 2,5-cm°- 
Glühkerzenmotor Breitrippen- 
zylinder ® 40, Square-Mead-Zyl.- 
Kopf (50x60x12), Fliehkraft- 
kupplung u. a. Zubehör für 
RC-Automodelle. 


Zuschriften unter 
MJL 3134 DEWAG, 
1054 Berlin 


Suche flugtücht. RC-Modell 
(Vorzug: Militärflugzeug), 2 bis 
6 Kanäle mit Rud.-Masch. sowie 
Mod. eines fkt.-fähigen Kampf- 
bootes M. 1:25 bis 1:35. 


Zuschriften erbeten unter 
RZ 554491 DEWAG, 
701 Leipzig, PSF 240 





Verk. Auto- und Schiffsmodelle, 
funkferngesteuert, ab 400,- M. 


Zuschriften an RZ 562524 
DEWAG, 701 Leipzig, PSF 240 








Suche dringend „Modellbau 
heute“, Hefte 1-6/1973. 


D. Käfer, 8211 Kleinnaundorf, 
Ernst-Thälmann-Straße 13 


Verk. 8-Kanal-Fernsteuerung 

Variophon-Varioton mit 

Bellamatics, etwa 1500,- M. 
H.-J. Neumann, 89 Görlitz, 
Carl-von-Ossietzky-Str. 13-16 


Suche Bauplan f. Kettenfahrz. 
zu leihen oder zu kaufen. 
H.-J. Kramer, 8028 Dresden, 
La Straße 53 


Verkaufe Pläne für Flugzeug- 
standmodelle M. 1:50. 
Martin Werner, 
27 Schwerin-Neumühle, 
Aussicht 6, Fach 545 


Suche dringend 

Bauplan für RC-Automodelle 
mit Elektro- und Verbrennungs- 
motor, auch leihweise. 


Zuschr. an Heinz Wiedemann, 
9103 Limbach-Oberfrohna 2, 
Hauptstraße 34 





Bauanleitung 


für eine Leichtbaukarosserie 


(Führungsbahnmodell Klasse III B2) 





In einem Ausschneidebogen auf der 
4. Umschlagseite stellen wir die Karosse- 
rie für ein Führungsbahnmodell im Maß- 
stab 1:32 vor. 

Achtung! Die Teile mit den unterstriche- 
nen Teilnummern werden mit Pappe ver- 
stärkt! 

Teil 1 ausschneiden, aber noch nicht die 
Trennlinie zwischen Kotflügeln und 
Rumpf einschneiden. Teile2 und 3 
ausschneiden, die Klebefalze mit einem 
Kurvenlineal anritzen und umbiegen. Die 
Teile mit der bedruckten Außenseite nach 
unten auf die Arbeitsplatte legen, die 
hochgeklappten Falze mit Klebstoff 
einstreichen und Teil 1 ansetzen. Wer ein 
stabileres Modell wünscht, kann auch die 
Seitenwände mit Pappe verstärken. Dann 
werden sie ohne Falze stumpf mit Teil 1 
verbunden. Erst jetzt die Trennlinien für 
die Kotflügel einschneiden. Die Teile 1a 
und 1b werden in die Rumpfnase, die 
Teile 1c bis 1f stumpf in die Kotflügel 
eingesetzt. Es ist darauf zu achten, daß 
kein Spalt zwischen diesen Teilen und 
dem Rumpf entsteht, damit anschließend 
die Rumpfhaut längs der Strich-Punkt- 
Linien mit den Teilen 1c bis 1f stumpf 
verklebt werden kann. Zur Bugverstär; 
kung der Rumpfunterseite erst die La- 
schen der Teile 2 und 3 nach innen falten 


und dann die Falze des Teiles 1 da- 


gegenkleben. 
Das Rumpfvorderteil wird bei Karam- 
bolagen am stärksten beansprucht. Wer 
eine zusätzliche Sicherheit haben will, 
kann in jede der beiden vorderen Ecken 
oder längs der ganzen Vorderkante von 
innen einige Tropfen Kunstharz (Epasol 
0.ä.) laufen lassen. 
Heckteil 4 wie vorgesehen ankleben oder 
ebenfalls mit Pappe verstärken, von 
innen einpassen und ohne Klebefalze 
stumpf mit dem Rumpf verkleben. Der 
Lufteinlauf 5 wird zunächst separat zu- 
sammengebaut und dann auf den Rumpf 
aufgesetzt. Ist bei Hochleistungsmotoren 
eine Kühlung des Kollektors erforderlich, 
dann wird die Rumpfhaut längs der roten 
Linien aufgeschnitten und der Einlauf mit 
den so entstandenen Falzen befestigt. Die 
am Einlauf vorgesehenen Falze sind dann 
abzuschneiden. 
Teil 6 wie vorgesehen aufsetzen oder 
aus durchsichtigem Material anfertigen. 
Der nach Reglement vorgeschriebene 
Kopf des Fahrers ist aus geeignetem 
Material anzufertigen und auf die Kör- 
persilhouette aufzukleben. 
Die Befestigung am Chassis ist der 
jeweiligen Konstruktion anzupassen. 
Konstruktion: Franz Josef Gatzemeier 


Gewußt wie : 


Erfahrungswerte für Modellmotore 


für den Bau von 


Doppeldeckern 


„Gewußt wie‘, so heißt das Motto, unter dem 
wir gute Ideen und praktische Ratschläge 
unserer Leser veröffentlichen. 
Schreiben Sie uns über Ihre Erfahrungen! Denn 
auch Ihr Tip, nicht länger als 30 Zeilen, und ein 
paar Bleistiftskizzen könnten vielleicht vielen 
Modellbauern helfen, ihre Modelle einfacher 
und schneller herzustellen. 

Die Redaktion 








Cr 353 


Immer wieder muß man auf den Flugplät- 
zen sehen, daß fluguntaugliche Dop- 
peldecker-Modelle an den Start gebracht 
werden. Das gilt sowohl für RC-Flug- als 
auch für Fesselflugmodelle. 

Um dieser Misere entgegenzuwirken, 
habe ich Erfahrungswerte für die Kon- 
struktion von Doppeldeckern aus ver- 
schiedenen Veröffentlichungen zusam- 
mengestellt. Die folgenden Werte gelten 
für echte Doppeldecker (das heißt, daß 
beide Tragflächen die gleichen Abmes- 
sungen besitzen müssen) und sind für 
Fesselflug- und RC-Kunstflug-Modelle 
ermittelt worden. Anstellwinkel und 
Schwerpunktlage sind aus der Skizze zu 


ersehen. 

Bernhard Krause 
Motorhubraum (cm®) 25 32 50 56 65 10,0 
Flügelfläche (dm) u 38 93 2 3 
Spannweite (cm) 35 80 8 90 100 110 
Flügeltiefe S (cm) 125 145 155 160 16,5 19,0 
Abstand zwischen 
den Flügeln A (cm) 125 145 145 150 15,5 18,0 
Stufung C (cm) 45 45 50 50 55 65 
Leitwerkfläche (dm?) 16 19 24 26 29 32 


Frischölautomatik 


Jeder Modellflieger hat sich bestimmt 
schon einmal darüber geärgert, daß seine 
Modelle nach dem Start ölverschmiert 
sind und er garantiert ein paar Ölflecke in 
der Kleidung hat, ganz abgesehen von 
den Beschaffungsschwierigkeiten bei 
Rizinusöl und der Umweltverschmutzung 
durch ölnebelschleppende RC-Modelle. 
Grund dieser Ölvergeudung ist der hohe 
Ölanteil von 20% im Kraftstoff. 20% Öl 
entsprechen einem Mischungsverhältnis 
von 1:4. Moderne Zweitakt-Rennmaschi- 
nen kommen aber schon mit einer 
Mischung von 1:20 und Gebrauchsmoto- 
ren mit 1:50 aus. Wir sehen also, unsere 
Modellmotoren bekommen zuviel Öl. 
Vermengt man jedoch weniger Öl mit 
dem Kraftstoff, so fressen unsere Moto- 
ren fest. Ein Ausweg ist die Frisch- 
Ölautomatik. Sie kommt mit einem 
Ölanteil von 1:20 bis 1:50 aus und 
benötigt außerdem .nur normales, unle- 
giertes Motorenöl, das es an jeder 
Tankstelle gibt. 

Die Wirkungsweise ist folgende (Beispiel 
RC-Motor): 

Kraftstofftank A wird mit reinem Me- 
thanol gefüllt, Öltank B mit Motorenöl. 
Vom Auspufftopf D führt eine Drucklei- 
tung a über ein Gabelrohr an Tank A und 
B. 

In den Drosselvergaser mündet zusätzlich 
ein Rohr mit einer Regulierungsschrau- 
be C. Die Ölleitung b verläuft vom Öltank 


an dieses Rohr. Läuft der Motor, so 
werden mit Hilfe des Drucks aus dem 
Auspufftopf sowohl der Kraftstoff als 
auch das Öl iin den Vergaser gefördert, wo 
das Gemisch zerstäubt und in den Motor 
gelangt. 

Prüfstandversuche haben gezeigt, daß 
auch bei geringen Ölmengen keine 
Motorschäden auftreten und die Motoren 
keine Ölkohleablagerung bekommen. 
Die Einregulierung der optimalen 
Ölmenge geschieht wie folgt: Bei völlig 
aufgedrehter Ölregulierungsschraube 
wird der Motor gestartet. Danach wird die 
Ölmenge solange reduziert, bis der Motor 
die höchste Drehzahl erreicht hat. 

Für Motoren ohne Schalldämpfer läßt 
sich der zur Ölförderung notwendige 
Druck durch einen Schlauchanschluß mit 
Reduzierbohrung, wie er bei Drucktank- 
betrieb im Fesselflug benutzt wird, aus 
dem Kurbelgehäuse des Motors entneh- 
men. Es ist so auch die Möglichkeit 
gegeben, den Kraftstoff normal anzusau- 
gen und das Öl mit Druck zu fördern. 
Bei Motoren mit Kurbelwellendreh- 
schieber läßt sich der Raum im hinteren 
Gehäusedeckel durch Verschließen mit 
einer Blechplatte oder einem umgedreh- 
ten zweiten Gehäusedeckel zum Öltank 
verwandeln. Dieser Öltank wird zusätzlich 
durch die Motorwärme beheizt, das 
angewärmte Öl fließt besser zum Verga- 
ser. Bernhard Krause 
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Plastflugzeug- 
Modellbau 
in der VR Polen 





PZL P-23A „Karäs” 





MiG-15 


Seit vielen Jahren ist in der VR Polen der 
Bau von Plastflugzeug-Modellen bei jung 
und altein weit verbreitetes und Beliebtes 
Hobby. Viele Modellbauer sind Mitglieder 
des Clubs 72.Der Name dieser Vereini- 
gung gibt Auskunft darüber, daß vorwie- 
gend im Maßstab 1:72 gebaut wird. Wie 
in anderen Ländern, so werden auch von 
den polnischen Modellbauern an den 
handelsüblichen Modellen Umbauten 
vorgenommen und diese mit anderen 
Bemalungen und Kennzeichen versehen. 
Eine große Hilfe bei solchen Arbeiten sind 
die Zeitschrift „SKRZYDLATA POLSKA” 
sowie die Typenheftreihe „Typy broni i 
uzbrojenia”. Die Zeitschrift „SKRZYD- 
LATA POLSKA” veröffentlicht Mitteilun- 
gen desClubs 72 und stellt neue Plastmo- 
delle vor. 

Bei den meisten polnischen Modell- 
bauern bilden die Plastflugzeuge eigener 
Produktion das Kernstück ihrer Samm- 
lungen. 

Modelle aus anderen Ländern, vor allem 
der DDR, der CSSR und der UdSSR, 
ergänzen diese. In Polen selbst werden 
seit Ende der fünfziger Jahre Plastflug- 
zeugmodell-Baukästen hergestellt, wo- 
von die letzten einheitlich im Maßstab 
1:72 gefertigt sind und im Durchschnitt 
14 Ztoty kosten. Den Hauptanteil bilden 
einheimische Flugzeuge, deren Mo- 
delle selbst entwickelt wurden. Ver- 


PZL P-11c 


schiedene andere Typen werden produ- 
ziert als Lizenzen ausländischer Firmen. 
Die Produktion verteilt sich auf mehrere 
Betriebe, die Modelle in unterschiedlicher 
Qualität und Aufmachung herstellen. 
Nicht zufriedenstellend in allen Bau- 
kästen sind die Schiebebilder, die als 
Kennzeichen dienen sollen. 
Gegenwärtig werden in dem Betrieb 
Podlaskie Zaktady Wytwörcze P.T., 
08—110 Siedice, ul. J.Krasickiego 
15, Voraussetzungen geschaffen, um die 
Plastmodellproduktion zu zentralisieren 
und die Qualität zu verbessern. Nach dem 
Aufstellen neuer Maschinen und dem 
Auswechseln der Vorrichtungen soll in 
einigen Monaten die Produktion mit 
erweitertem Sortiment aufgenommen 
werden. Es ist zu erwarten, daß die neuen 
Modelle auch bei den Modellbauern in 
der DDR Interesse finden werden. Der 
Erwerb dürfte — dank dem visafreien 
Grenzverkehr — nicht schwierig sein. 
Wolfgang Schneider 


Fotos: Hein 


Flugzeugmodelle aus der VR Polen 


Hersteller: ZAKLADY PRZEMYSLOWE 
Warszawy, ul. Napoleona 7, pow. Wolomin 


„Ruch“, Kobytka, k. 





Typ Maßstab Kennzeichen Umbauvorschlag 
PZL P-11c :72 Polen PZL P-24 

PZL P-23A „KARAS” :72 Polen PZL P-23B, PZL-42 
Sikorsky S-55* 72 LOT 

Fairey „Rotodyne”* ohne 


u a a 
S 
”n 


TS-11 „ISKRA” 72 VR Polen 
MiG-15* :72 VR Polen MiG-15 UTI 
Caravelle 144 AIR FRANCE 


Hersteller: Zabawekwozniakowski 


Typ Maßstab Kennzeichen 
SAUNDERS ROE 
S. R. 53* 172 England 


Flugzeugmodelle älterer Produktion 


Typ Maßstab Hersteller 
Foka 4 1:50 Sobas 
SZD 19 „Zefir 2 1575 Plastic 
SZD 8 „Jaskolka” 1:75 Plastic 
MiG-19 1:50 Pokoj 
Caravelle 1:144 Pokoj 
P-51 „Mustang“ 1:74 


* Lizenz Airfix 
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Verstärkung der Leit - 
Werksnase 
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Pionier 
Standardmodell der Klasse F 1A (1) 


Entwurf: Albrecht Oschatz 
Technische Daten: 
Spannweite 1062 mm 
h Länge 830 mm 
Kie 2x 10 Gesamtfläche 17,0 dm? 
Tragfläche F = 13,8 dm? 
Ba 10x20 t= 130 mm 
a=2,5° 
j Profil: MVA 301 (85%) mit gerader Unterseite 
Kie 2x10 Leitwerk: F=3,2 dm? 
t=80 mm 
a = 0? 
Profil: ebene Platte . 
Schwerpunkt bei etwa 40% der Flügeltiefe 
Gesamtgewicht 220 p 
M1:2,5; 1:1 
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Bild 2 


Flugmodelle - leinengesteuert (Schluß) 


® 
Werner E.Zorn 


Bevor das Trainingsprogramm mit neuen 
Flugfiguren fortgesetzt wird, beginnt 
man, das Gelernte zu wiederholen. 

Die neuen Flugfiguren setzen sich aus 
den bisher gelernten Figuren zusammen. 
Der Rückenflug ist nicht völlig unbekannt: 
schon der Doppel-Wingover enthält eine 
halbe Runde. Begonnen wird der Rücken- 
flug immer aus der Normalfluglage mit 
einem halben Looping rückwärts (Bild 1). 
Dabei muß die Windrichtung genau 
beachtet werden, damit das Modell seine 
volle Steuerfähigkeit behält. Die Wett- 
kampfordnung verlangt vom Piloten zwei 
volle Runden Rückenflug in etwa 2 Meter 
Höhe; das heißt, es wird ein ganz 
gewöhnlicher Horizontflug gefordert, bei 
dem das Fahrwerk des Modells nach 
oben zeigt. Von dieser Warte aus sollte 
man den Rückenflug betrachten! 

Die Steuermechanik ist dementspre- 
chend umgekehrt. Ein Ziehen an der 
unteren Leine des Steuergriffs bewirktein 
Steigen des Modells, ein Zug an der 
oberen ein Sinken. Vor der Landung das 
Modell wieder in die Normalfluglage 
zurückbringen, also nicht bis zum letzten 
Tropfen Sprit in Rückenlage herumkur- 
bein! Eine Rückenlandung kostet mei- 
stens das Seitenleitwerk und bekommt 
dem Motor nicht gut, abgesehen von der 
abgebrochenen Vergasernadel und der 
zerschrammten Luftschraube! Deshalb 
das Modell rechtzeitig mit einem halben 
Looping vorwärts (Fahrwerk zeigt zur 
Mitte des Loopingkreises) wieder aufrich- 
ten und den Tank in Normalfluglage 
leerfliegen. 


Bild 7 





Das Aufrichten des Modells darf nicht an 
der gleichen Stelle des Flugkreises erfol- 
gen, an der mit dem Rückenflug begon- 
nen wurde, weil sonst einige Meter an 
den beiden zu fliegenden Runden fehlen 
würden. Punktrichter sind da unerbittlich. 
Außerdem müßte das Modell sofort 
gegen den Wind fliegen. Das kann zum 
Erschlaffen der Steuerleinen führen. Des- 
halb eine Viertelrunde weiterfliegen und 
das Modell erst dort aufrichten, um mit 
Rückenwind in die Normalfluglage zu 
kommen (Bild 2). Nach 8 bis 10 Trainings- 
starts gehen die umgekehrten Steuer- 
vorgänge allmählich in Fleisch und Blut 
über. 

Die nächste Flugfigur heißt „horizontale 
Acht‘. Der Name sagt schon, daß diese 
Figur wie die Ziffer Acht aussieht, aber 
nicht aufrecht steht, sondern liegt. Folg- 
lich besteht sie aus zwei Loopings, einem 
Vorwärts- und einem Rückwärtslooping, 
die unmittelbar nacheinander zu fliegen 
sind. Das Schöne an dieser Figur ist, daß 
man sie fliegen kann, ohnessich drehen zu 
müssen. Sokann man sich beim Üben der 
horizontalen Acht ganz auf die Steuerung 
konzentrieren. 

Im Wettkampf gelten für diese Figur die 
gleichen Bestimmungen wie für 
Loopings. Die Steuerleinen dürfen also 
mit dem Boden höchstens einen Winkel 
von 60 Grad bilden; beide Loopings 
müssen gleichmäßig rund und von 
gleicher Abmessung sein, im Schnitt- 
punkt der beiden Loopings muß sich das 
Modell für einen Moment in senkrechter 
Lage befinden. Und das ist die Schwierig- 
keit an dieser Figur. 

Beim Erlernen zieht man die ersten 
Achten weit auseinander. Mit ausge- 
strecktem Arm wird die Figur vorgezeich- 


Bild 8 








Bild 3 


net und über den halben Flugkreis 
ausgedehnt (Bild 3). Bei den weiteren 
Übungs-Achten rücken dann die beiden 
Loopings immer näher zusammen, bis 
die geforderte senkrechte Fluglage im 
Berührungspunkt der beiden Kreise er- 
reicht ist (Bild 4). 

Es bleibt dem Piloten überlassen, ob er 
die Acht mit einem Looping rückwärts 
oder mit einem Looping vorwärts be- 
ginnt. Manchem fällt die Figur leichter, 
wenn er beim senkrechten Flug zwischen 
den beiden Kreisen den Boden hinter 


seinem Modell hat. In diesem Fall muß ® 


die Figur zunächst mit einem vollen 
Looping rückwärts begonnen werden, an 
den sich sofort ein weiterer Viertel- 
Looping rückwärts bis zum senkrechten 
Steigflug anschließt, worauf der Looping 
vorwärts folgt. Im Wettkampf ist beson- 
ders auf Anfang und Ende der Figur zu 
achten, damit man nicht nur zweieinhalb 
Achten fliegt, anstelle der geforderten 
drei! 

Die nächsten beiden Figuren sind eben- 
falls Achten. Zunächst folgt die stehende 
Acht. Hier stehen die beiden Loopings 
genau übereinander. Die Figur beginnt im 
Horizontalflug mit einem halben Looping 
rückwärts. Die Rückenfluglage soll bei 
einem Leinenwinkel von höchstens 
60 Grad erreicht sein. Aus dieser Rücken- 
fluglage wird sofort der volle Looping 
vorwärts angesetzt, dessen oberster 
Punkt den Flugkreismittelpunkt nicht 
überschreiten darf. Die Figur endet also 
genau.senkrecht über dem Piloten. Kehrt 
das Modell dann bei Vollendung des 
Loopings vorwärts wieder in die Rücken- 
fluglage zurück, wird sofort der noch 
fehlende halbe Looping rückwärts ange- 
setzt, der die ganze Flugfigur in etwa zwei 
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Bild 4 


Bild 5 


Runde und eckige Flugfiguren 


Meter Höhe in Horizontallage beendet 
(Bild 5). 

Auch hier gilt das gleiche wie bei der 
horizontalen Acht: Beide Kreise müssen 
rund und gleich groß sein, das Modell 
muß im Berührungspunkt der beiden 
Loopings einen Moment genau waage- 
recht fliegen. Die Figur kann auch in der 
Mitte, also mit einem Looping vorwärts, 
begonnen werden. 

Im Wettkampf werden drei stehende 
Achten an gleicher Stelle und unmittelbar 


„hintereinander gefordert. 


Bei der Acht über dem Kopf handelt es 
sich grundsätzlich um die gleiche Figur, 
wie die eben beschriebene stehende 
Acht, nur ist sie weiter nach oben 
verlagert, so daß der Berührungspunkt 
der beiden Loopings genau senkrecht 
über dem Piloten liegt. Diese Figur ver- 
langt ein wirklich zuverlässiges Modell, 
da das Gewicht senkrecht nach unten 
wirkt und die Tragflächen fast ständig 
senkrecht nach oben zeigen, also keinen 
Auftrieb liefern. Die Spannung der Leinen 
läßt bei dieser Figur spürbar nach, weil le- 
diglich die Motorzugrichtung und der Sei- 
tenruderausschlag sowie die an dieser 
Stelle verhältnismäßig geringe Zentrifu- 
galkraft unsere Steuerleinen spannen. 
Aber keine Sorge! Sollten bei den ersten 
Versuchen, die Acht über dem Kopf zu 
fliegen, einmal die Steuerleinen schlaff 
herunterhängen, so ist mitein paar Schrit- 
ten rückwärts das Modell zu retten, die 
Flugfigur ist allerdings mißlungen. 

Erfahrene Modellflieger stellen ihren 
Motor beim Start bewußt ein ganz klein 
wenig zu fett ein, das heißt, sie geben ihm 
etwas zu viel Sprit. Beim Steigflug, und 
besonders beim Fliegen aller Achten, 
muß der Vergaser die Schwerkraft des 
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Schwerpunkt 


Steverleinen 


Kraftstoffs über die Zuleitung überwin- 
den. Das Ansaugen wird dadurch er- 
schwert, der Motor bekommt weniger 
Treibstoff, er dreht höher und kommt in 
seinen höchsten Leistungsbereich. Das 
will natürlich sehr sorgfältig ausprobiert 
sein, aber es ist ein sicherer Weg zum 
Fliegen einwandfreier Achten! 

Auch bei der Acht über dem Kopf dürfen 
die unteren Bögen der Loopings die 
bekannte Grenze von 60 Grad Leinenwin- 
kel zum Boden nicht unterschreiten 
(Bild 6). 

Mit dieser Figur ist das normale Kunst- 
flugprogramm beendet, nicht aber das 
große Wettkampfprogramm. 

Da wäre zunächst das Kleeblatt. Es setzt 
sich aus zwei stehenden Achten zusam- 
men. Wer das bisher beschriebene 
Flugprogramm beherrscht, benötigt für 
die einzelnen Steuerbewegungen keine 
Hinweise mehr, als Hilfe lediglich die 
zeichnerische Darstellung des „Klee- 
blatts’‘, wie es der Pilot sieht (Bild 7). Es 
sind vier Loopings zu fliegen, die wie ein 
vierblättriges Kleeblatt angeordnet sein 
sollen. Auch hier gilt das für die stehende 
Acht Gesagte: AlleLoopings sollen gleich 
groß, rund und gleichmäßig geflogen 
sein. Im Berührungspunkt muß das 
Modell einmal einen Moment senkrecht 
beziehungsweise waagerecht fliegen! 
Diese Figur muß oft geübt und immer 
wieder kritisch eingeschätzt werden. 
Weitere Figuren sind die sogenannten 
„eckigen‘. Bei diesen Figuren wird das 
Modell an allen Wendungen ruckartig 
herumgerissen. Während bei den bisher 
gelernten Flugfiguren ein elegantes run- 
des Ausfliegen den Könner auszeichnet, 
wird bei den eckigen Figuren das Gegen- 
teil erwartet. 


Höhenruder 





Bild 6 


Es gibt den eckigen Looping vorwärts und 
rückwärts. Für den Piloten siehter wieein 
Quadrat aus (Bild 8). Auch das Kleeblatt 
kann eckig geflogen werden. 

Als weitere Figur ist noch die Sanduhr zu 
nennen (Bild 9). Sie besteht aus zwei 
Dreiecken, die mit ihrer Spitze aufeinan- 
derstehen, also eine besondere Form der 
stehenden Acht. Natürlich werden auch 
die liegende Acht und die stehende Acht 
als eckige Figuren geflogen. 

Das Fliegen solcher Figuren ist keinesfalls 
einfacher als das der runden. Punktrichter 
verlangen wirklich geradliniges Fliegen 
zwischen den einzelnen Wendepunkten. 
Auf kurze, harte Ruderausschläge müs- 
sen bei jeder Wendung rasche Gegenaus- 
schläge des Ruders erfolgen, um ein 
„Nachnicken“ des Modells zu vermeiden. 
Außerdem verlangen solche Figuren 
unbedingt Gegenruder an den Tragflä- 
chen, die sogenannten Flaps. Diese an 
der Hinterkante beider Flächen ange- 
brachten Klappen schlagen im entgegen- 
gesetzten Sinn zum Höhenruder aus 
(etwa 20 bis 30 Grad) und verwandeln so 
für einen kurzen Moment das auftriebs- 
lose, symmetrische Flügelprofil in ein 
solches mit starkem Auftrieb. Die Wen- 
digkeit des Modells um seine Querachse 
wird dadurch ganz erheblich verbessert. 
Wie ein solcher Steuermechanismus 
aufgebaut ist, zeigt Bild 10, die Stellung 
der Ruder beim Fliegen einer stehenden 
Acht Bild 11. 

Es gab eine Zeit, daman den „Fesselflug” 
totgesagt hatte, aber die Weltmeister- 
schaften 1974 bewiesen das Gegenteil. 
Trotz der vielfältigen Möglichkeiten, die 
eine Funkfernsteuerung bietet, ist den 
leinengesteuerten Modellen eine aus- 
sichtsreiche Zukunft vorauszusagen. 


Bild 11 
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Eisenbahn-Kraftfahrzeug-Fährschiff »Rügen« 


“Die Fährschiffroute Saßnitz-Trelleborg, 


1909 eröffnet, hat eine wechselvolle und 
zum Teil unheilvolle Vergangenheit hin- 
ter sich. Im zweiten Weltkrieg sank 
Saßnitz unter englischen Bomben zum 
großen Teil in Schutt und Asche. Trel- 
leborg, am anderen Ende der Route, 


. wurde zwar vom Kriege direkt verschont, 


aber vom Handel mit dem Kontinent 
abgeschnitten. 

Nach 1945 kam der Fährverkehr zunächst 
nur zögernd in Gang, bis 1948 noch 
dauerte die Entminung der Fahrrinne. 
Erst 1956 konnte die Leistung der 
Vorkriegsjahre wieder erreicht wer- 
den. Die Stadt, seit 1957 mit Trel- 
leborg in freundschaftlicher Partner- 
schaft verbunden, erhielt wenige Jahre 
nach Gründung der DDR einen der 
modernsten Fährbahnhöfe Europas. 
Sprunghaft stiegen 1958 und 1959 Perso- 
nen- und Güterverkehr durch den Einsatz 
der Fähren „Trelleborg‘ und „Saßnitz‘. 
1972 kam die „Rügen“ hinzu. Die Auf- 
nahme der diplomatischen Beziehungen 
zwischen der DDR und dem Königreich 
Schweden hat die Bedingungen für den 
sich immer stärker erweiternden Fährver- 
kehr über die „blaue Brücke‘ verbessert, 


was auch in dem im März 1974 abge- 
schlossenen Regierungsabkommen über 
den internationalen Straßenverkehr un- 
terstrichen wird. 

Heute wird die Route durchschnittlich 
zwölfmal täglich in beiden Richtungen 
befahren. Personen und Güterzüge, Pkw 
und Lkw erreichen auf den Fähren 
„Saßnitz”, „Warnemünde“, „Stubben- 
kammer“, „Rügen“, „Trelleborg”, „Ska- 
ane” und „Drottningen” schnell und 
pünktlich ihr Ziel. Sietrugen dazu bei, daß 
im 25.Jahr der DDR die Dreimillionen- 
Nettogüter-Tonnenzahl weit überschrit- 
ten wurde. 


Technische Daten: 


Länge über alles 152,74 m 
Länge zwischen den Loten 140,00 m 
Breite auf Spanten 18,50 m 
Tiefgang 5,80 (5,68) m 
Tragfähigkeit 2905 (2627) t 
Verdrängung 9635 (9357) t 
Vermessung 6465,4 BRT 


2132,09 NRT 
Angaben als Einabteilungsschiff, in 
Klammern als Zweiabteilungsschiff; ge- 
baut auf der VEB Schiffswerft „Neptun“ 
Rostock, 1972 in Dienst gestellt. 


Auf dem Büchermarkt 


Marinekalender der DDR 1975, herausge- 
geben von Klaus Krumsieg und Reiner 
Wachs, 240 $.; Militärverlag der DDR, 
3,80 M 

„Der Marinekalender der DDR hat im 
ersten Jahrzehnt seines Erscheinens 
einen festen Platz unter der maritimen 
Literatur der DDR eingenommen”, be- 
tonte Vizeadmiral Ehm, stellvertretender 
DDR-Verteidigungsminister und Chef der 
Volksmarine, im Vorwort des diesjähri- 
gen Kalenders. 

Diesen geachteten Platz erreichte das 
Almanach durch eine Vielfalt von interes- 
santen Themen. Reportagen über den 
Alltag in der Volksmarine haben neben 
Beschreibungen marinehistorischer Er- 
eignisse sowie Darstellungen verschie- 
dener Marinen der Welteinen festen Platz 
im Marinekalender der DDR gefunden. 
Auch der 11.Kalender wird von diesen 
Themen geprägt. So erfährt man von 
einem Flottenbesuch in Leningrad, von 
den Aufgaben und Handlungen der 
Nordflotte der UdSSR im Großen Vater- 
ländischen Krieg, über den Kamikaze- 
Einsatz der „Yamato‘ sowie über die 
britischen U-Boot-Monitore „M 1” bis 
„M3. 

Alles in allem eine reichhaltige und 
farbige Palette. 

Vizeadmiral Ehm hob in seinem Vorwort 
auch das größere Streben nach Vielfalt 
von Themen hervor. Eine Typenschau, 


die sich in einer Ausgabe nur einem 
bestimmten Schiffstyp zuwenden sollte, 
würden sicherlich nicht nur die maritim 


interessierten Leser, sondern auch die vie- 


len Schiffsmodellbauer in der GST begrü- 
ßen. Wo. 


Motorkalender der DDR 1975, herausge- 
geben von W. Großpietsch, 240 S., 
Militärverlag der DDR, 3,80 M. 

Ein Dach von 60000 Quadratmetern 
überdeckt einen einzigen Komplex des 
künftigen LKW-Werkes an der Kama in 
der UdSSR. 150000 LKWs sollen jährlich 
produziert werden. 

Diese und andere Fakten über das 
gigantische Bauvorhaben in unserem 
Freundesland vermittelt der neue 75er 
Motorkalender der DDR. 

Weiterhin gibt dieses Almanach Auskunft 
über den 75-Tonnen-Wisentkipper und 
über ferngelenkte Autos auf automati- 
schen Straßen. In einer internationalen 
Typenschau werden u.a. vom Zweirad 
„Babetta” bis zum Viersitzer „Volvo 
VESC“ interessante Kraftfahrzeuge vor- 
gestellt. -dp- 


Fliegerkalender der DDR 1975, Herausge- 
ber Wolfgang Sellenthin, Militärverlag 
der DDR, 240 Seiten, mit Abbildungen, 
3,80 M. 

Vor dem Hintergrund des 30. Jahrestages 
der Befreiung vom Hitlerfaschismus er- 


Farbanstrich: 


Grün: Rumpf unter Wasser, Back- und 
Heck-Oberdeck 
Weiß: Aufbauten, Schornsteine, Masten, 
Rettungsflöße und Kräne 
Hellgrau: Decksmaschinen auf dem Back- 
deck 
Hellbraun (holzfarben): Aufbautendecks 
Dunkelbraun: Rettungsboote (Spezialan- 
strich) 
Orange: Oberteil der Rettungsboote 
Schwarz: Ankereinrichtung, Schrift, 
am Schornstein Flügelrad der Deutschen 
Reichsbahn. 

Zeichnung: Herbert Thiel 


Unsere Miniaturmodellpläne im Maßstab 
1:500 (Maßstab der Originalzeichnungen 
dieser Pläne) können beim Zentralvor- 
stand der GST, Abt. Modellsport, 1272 
Neuenhagen, Langenbeckstraße 36—39, 
bezogen werden (Schnellfrachtschiff 
„Karl Marx‘, Fährschiff „Rügen”). 


hält der Beitrag von Dr. sc. Olaf Groehler 
„Die sowjetischen Fliegerkräfte in der 
Schlacht um Berlin” besondere Bedeu- 
tung. 

Das interessante Berufsbild eines Offi- 
ziers der Funktechnischen Truppen zeich- 
net Günter Rosenberger auf, und Hartmut 
Buch erzählt „Mecklenburger Fliegerge- 
schichten”. 

Für den Modellbauer sind Abbildungen, 
Detailfotos und Risse von Flugzeugtypen 
stets willkommenes Material; und das 
findet er im Fliegerkalender reichlich! 
So zum Beispiel in den Beiträgen „Kon- 
struktive Probleme des Großhubschrau- 
berbaus” und „Der sowjetische Flug- 
zeugbau in der Periode des Wiederauf- 
baus der Volkswirtschaft (1921—1925)”. 
Besonders die Typenschau, die über 
zwanzig zweimotorige Bomber aus der 
Zeit von 1939 bis 1945 vorstellt, wird dem 
Modellbauer eine willkommene Ergän- 
zung seiner Materialsammlung sein. 

Ein Bericht über das sowjetische Luft- 
fahrtmuseum in Monino und eine Dar- 
stellung der Methoden der Luftspionage 
imperialistischer Mächte sollen hier stell- 
vertretend für andere interessante Bei- 
träge genannt werden, die den Fliegerka- 
lender wieder zu einer wahren Fundgrube 
für den an der Luftfahrt Interessierten und 
nicht zuletzt für den Modellbauer ma- 
chen. -Pur- 
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F unkferngesteuerter Eisrenner 
® 


Wolfgang Zähle 


Eisrenner sind nicht neu. Vor einigen 
Jahren gab es Wettkämpfe gefesselter 
Eisrenner. Angetrieben mit Luftschraube 
und Verbrennungsmotor können diese 
kleinen Flitzer enorm hohe Geschwindig- 
keiten erreichen, bedingt durch den 
extrem geringen Reibungswiderstand 
zwischen Kufen und Eisoberfläche. 

Der vorgestellte funkferngesteuerte Eis- 
renner (Bild 1) soll sich nicht mit Ge- 
schwindigkeiten gefesselter Modelle von 
150 km/h vorwärts bewegen, sondern 
mit 30 km/h bis 80 km/h. Diese sind mit 
den im Handel befindlichen Motoren 
2,5-cm’-Sokol, 1,5-cm?-Moskito und 
1,0-cm?-Dremo leicht zu erreichen. 

Das Modell als Eisrenner auszulegen, 
bedeutet eine gewisse Einschränkung, 
denn letztlich wird eine große glatte 
Eisfläche benötigt, die nicht immer und 
nicht überall vorhanden ist. 

Als Eisrenner stellt das Modell keine 
besonderen Anforderungen an die 
Rumpfform, verschiedene Formen sind 
möglich (Bild 2a, 2b). Gestaltet als Boots- 
körper, kann das Modell auch als Luft- 
schraubenrennboot betrieben werden 
(Bild 2c). Durch eine einfache Umrüstung 
von Kufen auf Räder wird das Modell ein 
luftschraubengetriebenes Radfahrzeug 
(Bild 3). 

In der Sowjetunion baut man luft- 
schraubengetriebene Transporter, die 
wahlweise mit Eiskufen, Skiern oder 


"Schwimmern versehen werden können 


(Bild 4). [1] 

Zum Modell: . 

Wir möchten auf diesen Seiten ein Modell 

in der Kombination als Eisrenner und 

Luftschraubenrennboot vorstellen 

(Bild 1). Das Modell besteht aus folgenden 

Hauptelementen: 

— einem Rumpf als RC-Anlagen-, Trieb- 
werk- und Kufenträger; 

— dem Luftschraubenantrieb mit Trieb- 
werkträger und 

— den drei Kufen. 

Das wesentlichste Merkmal des Eisren- 

ners sind die Kufen. 

Diesen muß eine bestimmte Spurbreite 





zugeordnet werden, damit die Kippgefahr 
bei Kurvenfahrt für das Modell möglichst 
gering ist. Für die Spursicherheit des 
Modells sind die Kufenstände mitverant- 
wortlich. In Tabelle 1 sind Mindestmaße 
für Spurbreite und Kufenstände entspre- 
chend verschiedenen Motorgrößen auf- 
geführt. 

Der Eisrenner ist bereits mit drei Kufen 
lage- und fahrstabil. Werden zwei Kufen 
vorn angebracht und die dritte hinten 
(Bild 5a), so ist das Modell während der 
Kurvenfahrt kippsicherer, als in der 
Anordnung nach Bild 5b. 


Bild 2a 


Bild 2c 





Bild 3 


Die vorderen zwei Kufen steckt man am 
bootsförmigen Rumpf in einer Führung 
an (Bild 7). Die Heckkufe wird als lenkbare 
Kufe gestaltet. Mit vier Kufen erreicht 
man einen sehr kippsicheren Aufbau 
(Bild 6). Allerdings muß hier ein Ku- 
fenträger pendelnd aufgehängt werden, 
um eine stabile Dreipunktlagerung zu 
bekommen. Diese wird durch Anschläge 
begrenzt. Diese etwas kompliziertere 
Anordnung der Kufen ist nicht zu empfeh- 





Bild 4 


len; es genügt die Anordnung mit drei 
Kufen nach Bild 5a. 

Sehr wichtig ist die niedrige Schwer- 
punktlage (h,) des Renners, um das bei 
Kurvenfahrt auftretende Kippmoment 
klein zu halten (Bild 6). Dennoch läßt sich 
die Wirkung des Kippmoments nicht 
ausschließen. Dies kann man, indem der 
zu fahrende Kurvenradius festgelegt 
wird. Der Kurvenradius ist zu berechnen: 
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Bild 5 


Ausgehend vom berechneten Kurvenra- 
dius wird der Ruderwinkel eingestellt. 
Der Eisrenner kann nicht „um die Ecke 
gerissen‘ werden wie ein F3-Modell. Eine 
zu harte Tipp-Steuerungtreibt das Modell 
aus der Spur, es dreht sich um die 
Hochachse und kommt nicht auf Kurs. 
In der Kombination Eisrenner-Luft- 
schraubenrennboot ist der Rumpf minde- 
stens in den Größen nach Tabelle 2 
aufzubauen. 

Bekanntlich gibt es mehrere Bauweisen 
für Bootsrümpfe. Für ein Einzelmodell ist 
der Rumpf als Sperrholzschale mit eini- 
gen Spannten leicht'herzustellen. 

Im Innenraum sind die RC-Empfangsan- 
lage und Batterien wärmedämmend in 
Schaumpolystyrol einzupacken, um eine 
allzu große Abkühlung der Anlage und 
Batterien bei niedrigen Lufttemperaturen 
zu unterbinden. 


Zum Antrieb: 

Die Schubkraft des Propellers bestimmt 
entscheidend die Modellgeschwindigkeit 
und ist hauptsächlich von der Motorlei- 
stung abhängig. Verwendete Selbstzün- 
der- und Glühkerzenmotore sollten Ge- 
brauchsmotore bis zur Hubraumgrenze 
von 2,5 cm? sein (Propellern bis 20 x 15). 
Der Motor ist am Triebwerkträger ange- 
schraubt. Der Träger kann starr mit dem 
Modell verbunden sein. Ein lösbarer 
Träger gestattet, den kompletten Antrieb 
zu tauschen. Der Antrieb ist hier ausge- 
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Tabelle 1: Kufenstände und Spurbreiten 
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45-55 








Hubraum in cm? 10 | ı 
| Kufenstandincm | 40 | 
| Spurbreite in cm | 18 | 


20 











Tabelle 2: Rumpflängen und -breiten 





























| Hubraum cm? 1,0 | 1,5 2,0 
Länge in cm 50 50-60 60-65 
Breite in cm 18-20 20-23 23-24 
geklebt Bild 7 
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legt auf Zug. Sollte der Motor bei den 
niedrigen Lufttemperaturen im Winter 


durch den kühlenden Luftschrauben- 


strahl nicht warm werden, ist der Motor 
auf Druckantrieb umzurüsten und zu 
verkleiden. 

Der Motorträger ist an den verwendeten 
Motor, Propeller und Tank anzupassen 
(Bild 8). Für die Aufnahme des Trägers im 
Rumpf ist im Heckteil ein Kasten vorgese- 
hen (Bild 9). Die Sicherung kann ein 
Kugelschnapper sein. Die Anfertigung 
von Motorträgern wurde bereits be- 
schrieben. [2] 

Zu den Kufen: 

Die Größe der Kufen ist unkritisch, die 
entsprechenden Proportionen sind aus 
Bild 1 zu entnehmen. Die Kufen werden 
aus 1-mm-Stahlblech gefertigt. .Die 
Gleitfläche ist zu schärfen, damit das 
Modell beim Fahren in der Spur bleibt 
(Bild 7). 

Die vorderen Kufen werden in eine 
Führung aus 1-mm-Aluminium mit einem 
Öffnungswinkel von etwa 5 Grad ge- 
steckt und klemmen dadurch am Rumpf 
fest. 

Die hintere Kufe stellt das Ruder dar, 
gelagert in einem Ruderkoker. Genügt die 
Kufenfläche dem Betrieb als Luftschrau- 
ben-Rennboot nicht, so kann sie leicht 
gegen ein größeres Ruder ausgetauscht 
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werden. Die Luke im Rumpf über dem 
Ruderhorn darf nicht fehlen. 

Noch einen Hinweis: Nach dem Prinzip 
der steckbaren Kufen läßt sich auch das 
in „modellbau heute‘, H.9/73, vorge- 
stellte Luftschraubenboot leicht in einen 
funkferngesteuerten Eisrenner umrü- 
sten. [3] 


[1] „technikus” (1973), Heft 11, Seiten 24—27 

[2] Dr. Papsdorf, Motorträger für Luftschraubenrenn- 
boote, „modellbau heute‘ (1974), Heft 3 
[3] Hauke, Luftschraubenrennboot, 
heute‘ (1973), Heft 9 
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Sowjetische Heldenschiffe (2) 


Flußkanonenboot 
»Shelesnjakoux« 


In einem Park dicht am Dnepr-Ufer — 
gegenüber der Stadt Kiew — steht auf 
einem Sockel ein Schiff. Es ist die 
„Shelesnjakow“, ein Flußkanonenboot 
(Fluß-Monitor). Als sie am 25. November 
1934 in Kiew auf Kiel gelegt wurde, ahnte 
keiner ihrer Erbauer, daß sie Jahre später 
hier ihren letzten Ankerplatz finden 
würde. 


Die Lebensgeschichte der „Shelesnja- 
kow‘ zeichnete sich zunächst durch keine 
Besonderheit aus. Am 22.November 
1935, also fast aufden Tag genau ein Jahr 
nach ihrer Kiellegung, erfolgte der Sta- 
pellauf. 1936, am 6. November, wurde sie 
als Ausbildungsfahrzeug der Dnepr- 
Flottille in Dienst gestellt. Im August 1940 
wurde das Boot in die Donau überführt 
und dort, mit dem Stützpunkt Ismail, der 
Donauflottille zugeordnet. 

Beim Beginn des Überfalls auf die 
Sowjetunion am 22.6.1941 befand sich 
die „Shelesnjakow” auf dem Kagulsee. 
Hier erhielten das Schiff und seine 
Besatzung die Feuertaufe. Die Angriffe 
der rumänischen Truppen wurden ent- 
schieden zurückgeschlagen. Tapfer 
kämpfend gelangte die Besatzung mit 
ihrem Schiff ins Schwarze Meer und 
beteiligte sich an der Verteidigung der 
Städte Nikolajew, Otschakow und Cher- 
son. 

Am 19.September 1941 wurde die 
„Shelesnjakow” bei einem Luftangriff 
schwer beschädigt. Erst fünf Tage später 
konnte sie Sewastopol anlaufen. Bis zum 
Frühjahr wurden die meisten Schäden 
wieder beseitigt. 

Im Verband der Asow-Flottille beteiligte 
sich die „Shelesnjakow“ an den erbitter- 


ten Kämpfen im Don- und Kubangebiet. 


Und hier begann die besondere, die 
Heldengeschichte, des Flußkanonen- 
boots und seiner Besatzung. 

Der Peressip, auf dem sich das kämpfen- 
de Boot befand, war schmal und seicht. 
In seiner ganzen Ausdehnunglager unter 
feindlichem Beschuß. Die Lage für 
„Shelesnjakow” schien aussichtslos. 
Und so wurde der Befehl erteilt, das Schiff 
zu verlassen und die Besatzung als 
Marineinfanterie einzusetzen. Ein kampf- 
fähiges Boot verlassen? — Niemals! So 
werden die Matrosen, Maate und Offi- 


- ziere gedacht haben. Und wie es schon in 


der Zeit des Interventions- und Bür- 
gerkrieges und den schweren Jahren des 
Aufbaus der Sowjetmacht immer wieder 
hieß: Kommunisten voran! — so be- 
schloß auch in dieser Situation die 
Parteiversammlung: Die „Shelesnjakow“ 
wird nicht aufgeben. Der Befehlshaber 
der Front wurde um die Genehmigung 
gebeten, daß sich die Crew mit dem 
Schiff bis in das Asowsche Meer, wenn 
möglich bis in das Schwarze Meer 
durchschlägt. 

Das war ein kühner, ein heldenhafter 
Entschluß! In den folgenden erbitterten 
Kämpfen ließen viele Mitglieder der 
Besatzung für die Verteidigung der 
Heimat ihr Leben. Als das Schiff während 
der Kämpfe strandete, schien die Nieder- 
lage unvermeidbar. k 

Im feindlichen Feuerhagel gaben die 
Matrosen nicht auf. Mit Schaufeln und 
allen verfügbaren Werkzeugen machten 
sie das Schiff wieder flott und — das 
Schwarze Meer wurde erreicht. Trotz des 
schweren Sturmes wagte die Besatzung 
die Überfahrt. Zu den Schäden durch 
Feindeinwirkungen traten noch Sturm- 
schäden hinzu und es ist— auch füreinen 
Seemann — kaum vorstellbar, wie dieses 
für den Einsatz auf Flüssen gebaute Schiff 
einem solch schweren Sturm auf See 
trotzen konnte! 


Ende September 1942 wurde endlich der 
Hafen Poti erreicht. So schwer beschädigt 
wie das Schiff war, schien es kaum 
glaubhaft, daß damit der lange Weg über 
das Asowsche Meer, die Straße von 
Kertsch und durch das Schwarze Meer 
zurückgelegt worden war. Aber die 
Matrosen, Maate und Offiziere der 
„Shelesnjakow” hatten allen Schwierig- 
keiten getrotzt und ihr Schiff gerettet. 
Bis April 1944 verblieb die „Shelesnja- 
kow“ in Poti, wo sie wieder repariert und 
einsatzfähig gemacht wurde. Die Nach- 
richt vom Sieg über den Faschismus 
erreichte das Schiff auf der Donau. Dort 
hatte es an den letzten Kämpfen teilge- 
nommen. Nach Kriegsende wurde der 
Fluß-Monitor abgerüstet und diente als 
Hilfsfahrzeug. a 

Als erabgewrackt werden sollte, wandten 
sich die Arbeiter der Werft, die die 
„Shelesnjakow” einst gebaut hatten, mit 
der Bitte an die Regierung, das Schiff 





Jahrestag der Befreiung 
unseres Volkes vom Faschismus 


wieder inseinen früheren Zustand verset- 
zen zu dürfen und als Denkmal zur 
Erinnerung an den heldenhaften Kampf 
seiner Besatzung aufzustellen. 
Taktisch-technische Angaben 
Die „Shelesnjakow“ besaß eine Wasser- 
verdrängung von 240 t. Mit den Abmes- 
sungen 50 m Länge über alles,8 m Breite 
und 0,75 m Tiefgang war sie besonders 
für den Einsatz in flachen Gewässern 
geeignet. Die Höhe der Bordwand über 
Wasser betrug nur 1,5 m. Zwei Dieselmo- 
toren von 300 PS Leistung trieben zwei 
Schiffsschrauben an, die wegen des 
geringen Tiefgangs in einem Schrauben- 
tunnel eingebaut waren. Die Geschwin- 
digkeit betrug 10 Knoten. 
Die ursprüngliche Bewaffnung bestand 
aus zwei Geschützen 102 mm in einem 
Doppelturm unterhalb des Kommando- 
standes, zwei 45-mm-Geschützen in Ein- 
zellafette an Deck und vier schweren MG. 
Später kamen noch zwei Fliegerabwehr- 
geschütze vom Kaliber 37 mm und ein 
weiteres schweres MG hinzu. 
Die Besatzung bestand aus 70 Mann. 
Nikolai N. Nowik 
Zeichnung auf der 3. US: Herbert Thiel 


Auf dem 
Büchermarkt 


Admiral N.G.Kusnezow, Gefechtsalarm 
in den Flotten, 312 Seiten, mit Abbil- 
dungen, Militärverlag der DDR, 7,30 M 
In dem zweiten Band seiner Memoiren 
berichtet der Held der Sowjetunion 
Admiral Kusnezow über den Verlauf der 
ersten beiden Jahre des Großen Vater- 
ländischen Krieges. 

Ausführlich schreibt er über die Kämpfe 
um die sowjetischen Ostsee-Stützpunkte. 
Breiten Raum widmeter der Verteidigung 
von Odessa und Sewastopol. 

Er berichtet über die bei der Verteidi- 
gung von Moskau und Stalingrad einge- 
setzten Regimenter, die sich aus Angehö- 
rigen der Seekriegsflotte rekrutierten und 
Schulter an Schulter mit den Soldaten der 
Roten Armee die faschistischen Eindring- 
linge zurückwarfen. 

Der Erinnerungsband schließt mit dem 
Beginn der Wende im Großen Vaterländi- 
schen Krieg der Sowjetunion. 
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Erläuterungen zum 


1-Kanal-Fernsteuerungs-Stammbaum 


(Teil 1) 


Zu Unrecht werden die einfachen 1-Ka- 
nal-Fernsteueranlagen von den Mo- 
dellsportlern in ihrer Bedeutung unter- 
schätzt. Fest steht, daß diese Anlagen — 
mit modernen Bauelementen aufgebaut 
— auch heute noch für viele Zwecke des 
Modellsports (und nicht nur für Anfän- 
ger!) vollauf genügen. Gedacht ist dabei 
z.B. nicht nur an das nicht wettkampfmä- 
Rige Fliegen am Sonntag; auch Automo- 
delle lassen sich mit solchen Anlagen 
einwandfrei beherrschen; für Schiffs- 
modelle, die nur am Wegfahren gehin- 
dert werden sollen, genügt sogar eine 
einfache Flattersteuerung (doch wer 
kennt diese überhaupt?). 
Esmuß also nichtimmer gleicheine...zig 
Kanal-Digital-Simultan-Proportional-An- 
lage sein! 
Der Leser findet auf den beiden folgenden 
Seiten 10 Schaltungen, die vielleicht 
verwendet wurden oder werden 
und die noch keinesfalls so „veraltet“ 
sind, wie manche denken. Die beigefüg- 
ten fettgedruckten Zahlen in Klammern — 
siehe nachfolgende Aufstellung — sind 
jeweils mit denen der Schaltung iden- 
tisch. Diese Numerierung gilt ebenfalls 
für den vorgesehenen Teil 2 „Mehrka- 
nalanlagen”. 

(1) — Sender (s. Schaltung) 

(2) — Modulation (s. Schaltung) 

(3) — Tastgerät (s. Schaltung) 

(4) — Taste — es kann ein einfacher 
Klingelknopf, aber auch ein anderer 
geeigneter Schalter eingesetzt werden. 

(5) — Pendelaudion (s. Schaltung) 

(6) — Empfänger — Als Unterschei- 
dung zu (5) Pendelaudion (meist Pendler 
genannt) kann entweder ein Super (im 
Schaltbild dargestellt) oder ein Pen- 
delaudion verwendet werden. 


(7) — Selektivstufe (s. Schaltung) 

(8) — Servoverstärker (s. Schaltung) 
(9) — Schaltverstärker (s. Schaltung) 
(10) — Relais 

(11) — Rudermaschine — Schaltstern- 
Rudermaschine oder Rudermaschine 
MR-64/1 der Firma Klaußner. 

(12) — Flatter-Rudermaschine (s. Schal- 
tung) 

(13) — Rudermaschine — Proportional- 
rudermaschine „Servomatik 13’ vom 
VEB Präzisions-Bauteile Reinhardts- 
grimma. Diese RM ist nur in Verbindung 


mit einem Servoverstärker (8) verwend- 
bar. 

Freie Stellen im Schema sind nicht zu- 
fällig; gleiche Baustufen liegen stets 
in einer Ebene, so daß man sofort 
erkennen kann, welche Stufe bei der 
jeweiligen Variante entfällt. Auf Grund 
dieser Darstellung können sicher Anhän- 
ger für einfache, leicht realisierbare 
1-Kanal-Steuerungen gewonnen werden. 


Betriebsarten 

A1-Betrieb— nichtmodulierte RC-Anlage, 
bei der nur die Trägerfrequenz, meist 
27,120 MHz, getastet wird (linke Seite der 
Darstellung); 

A2-Betrieb — mit einem oder mehreren 
Tönen (Niederfrequenzen — NF) modu- 
lierter Sender, bei dem die Trägerfre- 
quenz zum Transport der NF dient, der 
Empfänger jedoch mit Selektivstufen 
ausgerüstet ist, die nur auf diese Töne 
ansprechen, also mehrere Funktionen mit 
verschiedenen Tönen auslösen können 
(rechte Seite der Darstellung); 
A3-Betrieb — die Übertragung von Spra- 
che oder Musik — ist für RC-Amateure 
untersagt! (RC = radio control) 


Kanäle und Funktionen 

Es sind HF-Kanäle und NF-Kanäle zu 
unterscheiden. Um bei Verwendung von 
Superhet-Empfängern mehrere Anlagen 
gleichzeitig betreiben zu können, wurde 
das 27,12-MHz-Band in folgende Kanäle 
aufgeteilt, deren korrekte Einhaltung 
durch Steckquarze in Sender und Emp- 
fänger garantiert wird. 

HF-Kanäle sind folgende: 


26,975 MHz 27,125 MHz 
26,995 MHz 27,145 MHz 
27,025 MHz 27,175 MHz 
27,045 MHz 27,195 MHz 
27,075 MHz 27,225 MHz 
27,095 MHz 27,255 MHz 


Die genannten Kanalfrequenzen liegen 
sämtlich in der Toleranz (+0,6 %) des zur 
Fernsteuerung von Modellen freigegebe- 
nen 27,120-MHz-Bandes. Innerhalb die- 
ser HF-Kanäle können nun noch NF- 
Kanäle erzeugt und zur Komman- 
doübertragung verwendet werden. 
Üblich sind nachstehende Frequenzen, 
für die lediglich der Grundsatz gilt, daß 
keine ein ganzzahliges Vielfaches einer 
anderen NF sein darf: 


890 Hz 2400 Hz 
1080 Hz 2940 Hz 
1320 Hz 3580 Hz 
1610Hz 4370 Hz 
1970Hz 5310 Hz 


(Diese Frequenzen nur als Beispiele; 
andere sind möglich.) 

Die Bezeichnung Ein- oder Mehrfunk- 
tionsteuerung sollte nicht verwendet 
werden, denn: 

Eine 1-Kanal-Steuerung kann 20 Funktio- 
nen auslösen; andererseits gibt es Fälle, 
bei denen 2 Kanäle für 1 Funktion benö- 
tigt werden, z.B. bei modernen Mehrka- 
nalanlagen. 

Im Rahmen dieses Beitrages soll daher 
der Begriff Kanal (und zwar NF-Kanal) nur 
zur Definition einer Anlage verwendet 
werden. Die HF-Kanäle haben lediglich 
Bedeutung für die Zahl der gleichzeitig zu 
betreibenden Anlagen, jedoch keinen 
Einfluß auf die Zahl und Art der übertrag- 
baren Kommandos. 

Proportional- oder Flattersteuerungen — 
wo liegt der Unterschied? 

Bei der Flattersteuerung „flattert‘” das 
Ruder, was sich jedoch auf Grund der 
Trägheit eines Flug- oder Schiffsmodells 
nicht auf das Verhalten des Modells 
auswirkt. Es ist aber nicht möglich, ein 
Kfz-Modell damit zu lenken; das Automo- 
dell würde eine Schlangenlinie fahren. 
Das Verfahren ist seit etwa 1954 bekannt 
und wurde (vor allem in Großbritannien) 
zur Perfektion ausgebaut. Heute ist man 
in der Lage, Seiten- und Höhenruder über 
nur einen Kanal zu „flattern‘‘. Das System 
nennt sich „Galloping Ghost”. Daß es 
sich in der DDR bisher nicht durchsetzen 
konnte, liegt weniger an der Qualität als 
an ungenügender Popularisierung. Die 
Realisierung ist unproblematisch; es 
gehört nur das Tastgerät (3) dazu. 

Aus dem Tastverhältnis — durch das 
Tastgerät erzeugt —, wird empfängersei- 
tig ein Mittelwert gebildet und einer 
Spezialrudermaschine aufgegeben — 
(13) Rudermaschine. Durch diese Maß- 
nahmen bleibt das Lenkorgan in einer 
Stellung, die der des Kommandogebers 
im Sender proportional ist (dadurch auch 
für Automodelle geeignet). Daß der 
Aufwand größer ist als bei der Flat- 
tersteuerung, geht aus dem Schema 
hervor. -ne/er- 
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Immer wieder wird an die Redaktion die Bitte herangetragen: Die 
„Meister“, die „alten Hasen“, die „Könner“ sollen doch beschreiben, 
wie sie es machen, wie sie es mal ganz am Anfang ihrer Modellbau- 
Laufbahn gemacht haben usw. Und das alles natürlich in möglichst 
vielen Fortsetzungen. Das kann doch gar keine Schwierigkeiten 
bereiten, meint man... Nein, die Schwierigkeiten liegen an ganz 
anderer Stelle: neues Modell bauen, an Wettkämpfen teilnehmen u.ä. 
— oder beschreiben. Für alles zusammen reicht — wenn man eventuell 
noch AG-Leiter ist! — die Freizeit weder hin noch her. 

Damit unsere Leser jedoch sehen, daß wir auch in dieser Hinsicht ihre 
Wünsche (wenn auch nicht gleich vollständig) erfüllen möchten, kommt 
anschließend einer der erfahrensten Schiffsmodellbauer der DDR zu 
Wort. Er berät — nicht in strenger Folge — wie ein Anfänger überlegen, 
wie er an das erwählte neue „Fach” herangehen sollte. Autor und 
Redaktion hoffen, daß diese Starthilfe gut ankommt. 


Der Bau des ersten Modells bringt 
naturgemäß immer die meisten Schwie- 
rigkeiten mit sich, zumal der Anfänger 
selten sofort ein ganz bestimmtes Inter- 
essengebiet wählt. Doch auch später 
muß jeder Modellbauer stets wieder 
feststellen: Bei diesem „Bau lernt man 
nie aus! Dieser Beitrag soll vor allem 
junge Kameraden vor Fehlern und Fehl- 
dispositionen bewahren, denn diese 
bedeuten in jedem Fall erheblichen 
Aufwand und Nacharbeiten. 

Beim Modellbau ist es nicht unerheb- 
lich, ob das Modell ein Mittel zum 
Zweck sein soll — ob also die rein 
sportliche Seite überwiegt —, oder ob 
das Modell lediglich aus Hobby entsteht. 
Der Modellsportler legt den Schwerpunkt 
zum überwiegenden Teil auf den Wett- 
kampf; sein Modell wird also fast 
ausschließlich daraufausgerichtetsein. 
Der Modellbauer konzentriert sich 
ganz auf das Modell selbst. Für ihn 
ist später der Wettkampf lediglich eine 
Möglichkeit der Selbstbestätigung. 
Entscheidend für die Qualität sind in 
großem Maß die Möglichkeiten, die für 
das Bauen zur Verfügung stehen. Vieles 
läßt sich allerdings auch durch Einfalls- 
reichtum und Improvisation überbrük- 
ken; so habe ich zum Beispiel erlebt, daß 
ein Kamerad alle Drehteile auf einer 
Bohrmaschine mit Handbetrieb her- 
stellte. Er bearbeitete sie anschließend 
derart geschickt mit einer Feile, daß sie 


na 
ui - 





Tip 1: 
Man sollte beim Bauen nicht den Maß- 


stab wechseln — purwin — 


Was 
für ein 
Modell 
baue 
ich? 

® 

Helmut Schwarzer 


später nicht von Original-Drehteilen zu 
unterscheiden waren. Doch das ist eine 
Ausnahme, und man sollte sich stets 
darüber im klaren sein, daß die Wahl des 
Modells oft schon zum erheblichen Teil 
über das Ergebnis der späteren Stand- 
prüfung entscheidet. Ein einfaches, je- 
doch präzis gebautes Modell wird wahr- 
scheinlich höher bewertet als ein kompli- 
ziertes, aber lediglich „zusammengena- 
geltes’ Schiff. (Leider haben Anfänger 
darüber oft gar keine Vorstellung!) 

Im Jahr 1968 wurde im Bezirk Erfurt für 
den Schiffsmodellsport geworben; in die- 
sem Zusammenhang wurden in Betrieben 
auch einige meiner Modelle ausgestellt. 
Ich zog also mit dem Modell des 
10000-t-Frachters MS „Erfurt“ und der 
damals nagelneuen „Richelieu”‘ nach 
Sömmerda zum VEB Zentronik und baute 
die beiden „Dampfer” im Speisesaal auf. 
Was nun kam, war so unerwartet wie 
überraschend: Unsere beabsichtigte 
Werbung ging zunächst restlos daneben. 
Interessenten fanden sich sehr viele, 
doch die meisten winkten ab und gingen 
wieder: „Da können wir nicht mithalten, 
das schaffen wir sowieso nicht!” Manche 
wiederum fielen in das andere Extrem 
und wollten unbedingt sofort diegleichen 
Schiffe bauen; sie blieben allen Vorstel- 
lungen gegenüber taub, daß man nicht 
mit solch aufwendigen Modellen begin- 
nen könne, daß man zunächst einfach 
und nicht allzu kompliziert bauen solle. 
Darüber enttäuscht, ja, sogar verärgert, 
blieben auch von ihnen etliche weg. 
Zum Zweck der Werbung sollte man also 
einfache, kleinere Modelle — zum Bei- 
spiel den Schlepper „Herkules’’ — benut- 
zen. Dem Anfänger sind stets Modelle 
vorzustellen, die seinen Fähigkeiten ent- 
sprechen, d.h., die ihn einmal zum 


- Nachbau anspornen, deren Nachbau er 


aber auch bewältigen kann. Bei der Wahl 
des Modells müssen folgende 4 Faktoren 
berücksichtigt werden, da sie für Zeitauf- 
wand und Qualität enscheidende Bedeu- 
ung haben: 

Einschätzung der eigenen Fähigkeiten 
Inwieweit sind durch vorausgegangene 
Bastelarbeiten oder durch Berufsausbil- 
dung bereits einschlägige Kenntnisse 
vorhanden? Der heutige Modellbauer 
benötigt beispielsweise Erfahrungen bei 


der Verarbeitung unterschiedlichster 
Materialien. Natürlich kann er kein „All- 
round-Genie” sein; selbst ausgezeich- 
nete Modellbauer sind selten in der Lage, 
sich die benötigten Fernsteueranlagen 
selbst zu bauen; das bleibt wenigen 
spezialisierten Kameraden vorbehalten. 
Voraussetzung aber sind Grundkennt- 
nisse in der Elektrotechnik, in der Holzver- 
arbeitung sowie in der Metall- und 
Kunststoffbearbeitung. Aber auch im 
Farbspritzverfahren sollte sich der künf- 
tige Modellbauer einigermaßen ausken- 
nen. All dies läßt sich jedoch nur in 
Etappen erreichen; auch Rückschläge 
können vorkommen. Wer also mit dem 
Modellbau beginnt, darf nicht einfach 
wild darauf losarbeiten, sondern muß 
sich zuerst von erfahrenen Kameraden 
beraten und auch anleiten lassen. 

Der nächste Faktor ist 

die zur Verfügung stehende Freizeit. 
Verfügt? man nur über eine knapp 
bemessene Freizeit (dies wird vermutlich 
in vielen Fällen zutreffen), dann ist es 
ratsam, lieber ein einfaches Schiff zu 
bauen. Wie oft kam es vor, daß Ka- 
meraden angefangen haben, ein Modell 
zu bauen, das dann aber, eben aus 
Zeitmangel, nie fertig wurde: dasErfolgs- 
erlebnis fehlte. Gerade junge Modell- 
bauer neigen häufig dazu, die Arbeit am 
Modell einzustellen, wenn sich die Ar- 
beitszeit zu sehr in die Länge zieht. Dabei 
spielt nicht allein die Zahl der Stunden 
eine Rolle, sondern es ist eine möglichst 
zusammenhängende Arbeitszeit er- 
wünscht. In 10 Stunden kann fast das 
Doppelte erreicht werden als in fünfmal 
2 Stunden. Zähigkeit und Ausdauer sind 
dabei entscheidende Faktoren. 
Weiterhin geht es um 

die räumlichen Möglichkeiten. 

Für den Modellbau — vor allem für den 
Bau eines Schiffsrumpfes — wird viel 
Platz benötigt. Den GST-Sektionen 
Schiffsmodellsport stehen zwar häufig 
Räume zur Verfügung, oft sinkt jedoch die 
Freude am Modellbau, wenn man erst 
einen längeren Weg zurücklegen muß, 
um die Werkstatt zu erreichen, und sehr 
vieles wird man zu Hause arbeiten, 





Tip 2: 
Man sollte sich zu Beginn nicht gleich 
übernehmen 
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Schleifen 


ist eine im Modellbau häufige Zerspa- 
nungsart. Die Möglichkeiten sind zahl- 
reich. Es gibt eine Menge Schleifhilfen in 
Form von Schleifklötzchen u.ä., die 
sämtlich Vor- und Nachteile aufweisen. 
Die einfachste Art des Schleifens besteht 
darin, auf ein Stück Holz ein Stück 
Schleifpapier oder -leinen aufzukleben. 
Ein Aufzwecken des Schleifpapiers führt 
kaum zu einer satten und straffen Auflage 
des Papiers am Schleifklotz; es ist daher 
kein gezieltes Arbeiten möglich. 

Die einmal in „modellbau heute‘ vorge- 
stellte Schleiffeile mit selbstspannendem 
Papier durch eine eingebaute Feder mag 
sicher zweckmäßig sein, der Bauaufwand 
aber ist erheblich, wenn die Schleiffeile 
exakt hergestellt sein soll; und sie hat nur 
eine begrenzte Lebensdauer. 

Die Skizze zeigt ein Schleifklötzchen, das 
in unterschiedlicher ‘Größe mit minima- 





lem Aufwand hergestellt und mit bequem 
zu wechselndem Schleifbelag versehen 
werden kann. Ein Keil zieht beide Enden 
des Belags straff. 

Unverkennbar ist die Tendenz zu voll 
beplankten Tragflächen an Flugmodel- 
len. Das dazu notwendige (oftmals sehr 
dünne) Balsa ist kaum in den gewünsch- 
ten Dicken im Handel erhältlich. Das 
Dünnschleifen stößt bisweilen auf erheb- 
liche Schwierigkeiten, es setzt Fin- 
gerspitzengefühl und Erfahrung voraus. 
Eine einfache Hilfsvorrichtung erleichtert 
die Arbeit und gewährleistet exakt ge- 
schliffene Lamellen in der gewünschten 
Dicke und von guter Parallelität. 

Auf ein ebenes Brett klebt man mit 
Gummilösung feines Schmirgelleinen 
oder Sandpapier auf. Federbandstahl von 
der gewünschten Dicke der Lamellen 
wird in entsprechendem Abstand auf das 






Balsalamelle zum 
Dünner schleifen 





Schmirgelleinen geklebt (Duosan, Epasol 
EP 11); dazwischen legt man die Lamelle. 
Mit einer entsprechend großen Schleif- 
feile kann nun vorsichtig das eingelegte 
Balsa bis auf die Dicke der Stahlbänder 
abgeschliffen werden. Das auf das Unter- 
legbrettchen geklebte Schmirgelleinen 
sichert die Lamelle weitgehend vor 
Verrutschen und Stauchen, die beiden 
Stahlbleche geben die gewünschte Dicke 
an und begrenzen sie. Bei einer gut 
ebenen Schleiffeile mit straff sitzendem 
Schleifpapier (nicht zu grober Körnung) 
ist es praktisch nicht möglich, zu dünn zu 
schleifen. Daß die Lamelle mit der linken 
Hand auf der Unterlage gehalten wird 
und daß nur schräg weg von der 
Haltehand geschliffen wird, versteht sich 
von selbst. 

Balsadünnschliff bis zu 0,4 mm läßt sich 
aufdiese Weisesicher herstellen. -nn- 





jedoch meist kleinere Einzelteile. Natür- 
lich ließe sich auch ein 2,5 m langer 
Rumpf auf dem Küchentisch bauen. Sehr 
erfreut darüber würde aber weder Mutter 
noch Ehefrau sein, und der häusliche 
Frieden könnte dadurch leiden. Stehen 
dem Modellbauer jedoch privat Räum- 
lichkeiten zur Verfügung (unter Umstän- 
den auf Böden oder in Kellergelassen), 
die heizbar sind, dann beeinflußt das 
erheblich den Zeitfaktor: Man braucht 
nicht jedesmal alles Material wegzuräu- 
men und kann auch kleinere Zeitspannen 
nutzen, da man nicht erst wieder alles 
aufbauen muß. 

Nun kommen wir zu den 

materiellen Möglichkeiten. 


Die materiellen und maschinellen Grund- 
lagen können sowohl die Bauzeit als 
auch die Qualität eines Modells entschei- 
dend beeinflussen. Mit dem Hand- 
werkskasten für den normalen Hausge- 
brauch allein ist es auf die Dauer nicht 
getan. Je feiner und exakter die Ein- 
zelteile werden sollen, um so präziser und 
reichhaltiger müssen Material und Werk- 
zeug sein — und das wird dann etwas 
kostspieliger. Doch sei einmal eines ganz 
klar herausgestellt: Jedes Hobby kostet 
Geld! Und die Anschaffung des Werk- 
zeugs (eventuell der Maschinen) ist eine 


einmalige Ausgabe; häufig übernehmen 
die Kinder später das Ganze. Lediglich 
Bohrer und Sägeblätter werden immer 
wieder neu benötigt. Und wieviel Freude 
der Modellbau bereiten kann, weiß jeder, 
der einmal ein fertiges Modell vorgestellt 
hat. Der finanzielle Aufwand tritt dann in 
den Hintergrund. 





Tip 3: 
Man sollte sich nach geeigneten Räum- 
lichkeiten umsehen 


Viele Kameraden, die mit mir zusammen 
vor zehn Jahren auf dem Startsteg 
standen, haben sich in der Zwischenzeit 
aus dem aktiven Sport zurückgezogen. 
Heute treffe ich bei Wettkämpfen ihre oft 
erst zehn- bis zwölfjährigen Söhne und 
Töchter, und es macht sehr viel Spaß, 
zu sehen, mit welcher Eleganz und 
Sicherheit sie ihre Schiffe beherrschen. 
Mögen ihre Modelle auch teilweise 
unausgereift sein, ihr Eifer und ihre 
Wißbegierde sind eine wahre Freude. 


Mein erstes Modell, die ‚Herkules‘, war 
auch nicht gerade ein Glanzstück und 
steht heute in einer ganz dunklen Ecke, 
vor Besuchern — zu Unrecht — ver- 
schämt verheimlicht. Trotzdem sehe ich 
sie mir immer wieder gern an, denn sie 
erinnert mich daran, wie klein wir alle 
angefangen haben. 


Zum Schluß sei zusammengefaßt: Nur 
eine sorgfältige Einschätzung aller ge- 
nannten Faktoren garantiert ein den 
eigenen Möglichkeiten entsprechend 
gutes Modell. Dazu kommt allerdings 
noch ein ganz, ganz wichtiger Faktor: die 
Rationalisierung (keinesfalls mit Mecha- 
nisierung zu verwechseln!), die wegen 
ihrer großen Bedeutung gesondert und 
ausführlich behandelt werden soll. 


ebene Unterlage 


29 


Modelle 1:20, 
und zwar Oldtimer 


beschäftigen mich seit acht 
Eu Jahren. 
75 Stück habe ich im Selbstbau 


zusammengebracht. Gibt es in der DDR 
Vergleichsmöglichkeiten in bezug auf 
diese spezielle Art des Modellbaus? Ich 


2- bis 4-Zylinder- 
Für RC-Motorsegler 


GFK-Rumpfschalen, 1280 mm lang, 
330 g, mit Klarsichthaube, 80,- M; 


Tragflächen aus Schaumpolystyrol 
geschnitten, Profil E 374, ti=240, 
ta =160 mm, Spannw. 2000 mm, 


Dampfmaschine bzw. -turbine 

soll in Schiffsmodell eingebaut 

un werden, dazu der entsprechende 

Kessel. Wer kann mir mit ent- 
sprechenden Bauunterlagen helfen? 

Niklas-Simon Graul 

485 Weißenfels/Saale 


112 g, 25,- M. hätte gern Briefverbindung mit Modell- Franckestr. 24 
bauern, die sich ähnlich spezialisierten. 

Für RC-Kunstflugmodell Hartmut Schwarz 

GFK-Rumpfschalen, 1250 mm lang, ie 


440 g, 80,- M; 


Tragfläche aus Schaumpolystyrol 
geschnitten, Profil Naca 2415, 

ti= 300, ta= 250, Spannw. 1400 mm, 
260 g, 25,- M; 


Tragfläche bespannt ohne Querr., 
450 g, Abmessg. wie vor., 50,- M, 


Warnemünde — aber nicht von 
Schiffen soll die Rede sein 


Allerdings ist es meist so: 
un Spricht jemand über Flugmo- 
dellsport in Warnemünde, dann 


wird nachsichtig gelächelt. Gerade des- 
halb sollte man einmal über unsere kleine 


Modellautorennen 


aller Klassen 
sind mein Hobby. Doch daich im 
Schichtsystem arbeite, habe ich 


m nicht die Möglichkeit, einer AG 


beizutreten, und hoffe, auf diesem Weg 
zu verkaufen. 


Zuschriften an 
288425 DEWAG, 401 Halle, 
PSF 79 


NO Kaufhaus FREIZEIT 


Versorgungseinrichtung für Artikel 
der Freizeitbetätigung 


Wir bieten Ihnen in unseren Abteilungen: 


@ Modelleisenbahn 

@ Modellbau 

© Heimwerkerbedarf 

® Garten- und Siedlerbedarf 
© Sport- und Campingartikel 


ein reichhaltiges Angebot. 


NO Kaufhaus FREIZEIT 
rankfurt(O) Wilhelm: Pieck-Str. „m 22837 





Verbindung mit Besitzern ausführlicher 

Bauunterlagen für „Lotos’, „Porsche”, 
„Ferrari” u.a. Wagen zu bekommen. 

Für entsprechende Mitteilungen wäre 

dankbar 

Werner Aurich 

9103 Limbach-Oberfrohna Il 

Liebknechtstr. 14 


Ausführliche Modellbau- 
unterlagen werden gesucht 
Pr von Andreas Hasse 

794 Jessen/E., Weberstr. 22 


für Kutter (17 m oder 24 m) 
von Claus-Jürgen Krone 
3253 Egeln, Magdeburger Str. 20 


für Kutter D 561 und eine Fregatte 
von Joachim Behncke 
2804 Grabow, PFN 73598 


für sowjetischen Zerstörer 
(1:75) 

von Bodo Schneider 

1034 Berlin, Löwestr. 27 


für sowjetische Bark „Kruzenstern” und 
Vollmastbark „Towarisch” 

von Peter Grundmann 

102 Berlin, Mollstr. 18 

Tel.: 539 84.95 


für modernen sowjetischen Raketenzer- 
störer und für. poln. Segelschulschiff 
„Pomorza” 

von Rainer Seidler 

684 Pößneck, Breite Str. 31 


für Walfangboot 

von Lutz Berger 
5901 Eckardtshausen 
Wolfsburger Str. 10 


Lutz Berger bietet an: Unterlagen 

für Fischerei-Hilfsschiff „Robert Koch” 
(1:100) — Trawler Typ II (1:100, 1:350) — 
MLR-Boot — Polnischer Zerstörer 
„Burza” — Topedobootzerstörer 
„Chabri”” — Poln. U-Boote „Orzet” und 
„Sep“ 


für Kutter HD 560 (Diamant) 


„Gordy“ 


Sektion, vor allem aber über ihren 
langjährigen Leiter Kam. Robert Röhrig, 
berichten. 

Als bei uns in der Schule für den 
Flugmodellbau geworben wurde, hatte 
keiner von uns eine Vorstellung davon. 
Unter dem Motto „Man kann ja mal 
hingehen” kreuzten zehn Jungen aus 
unserer Klasse vor dem GST-Gebäude in 
Warnemünde auf. Kam. Röhrig empfing 
uns, zeigte uns die Werkstatt und 
Flugmodelle. Sofort flammte in uns 
damals elfjährigen Jungen der Wunsch 
auf, ein solches Flugzeug selbst zu 
besitzen. Doch ohne Fleiß kein Preis — 
verschenkt wurden sie nicht, nur durch 
ausdauernde geduldige Arbeit ließ sich 
ein solcher Besitz erreichen. Kam. Röhrig 
wußte aus Erfahrung, daß von der 
Zehn-,‚Mann”-Truppe mit der Zeit einige 
wegbleiben würden... 


‚Doch die, die blieben, bauten zuerst 


einfache Modelle wie den ‚Specht‘, und 
wie stolz waren wir auf die ersten 
Flugmodelle! Als Kam. Röhrig uns dann 
zu einer Meisterschaft mitnahm — vor- 
erst als Zuschauer! — und wir die großen 
Modelle fliegen sahen, da wuchs unsere 
Begeisterung. Und heute — nach mehr 
als drei Jahren — kann man sagen, daß 
Kam.Röhrig es geschafft hat: Es gelang 
ihm, aus uns brauchbare Modellflieger zu 
machen, die bei einigen Meisterschaften 
schon gute Plätze belegen konnten. 
Nach uns kamen noch zahlreiche junge 
Anfänger, die wie wir sogar an den 
Wochenenden und in den Ferien im 
Bastelkeller von Kam.Röhrig arbeiten 
durften. 
Deshalb sei ihm an dieser Stelle einmal 
recht herzlich gedankt für all seine 
Geduld, sein unermüdliches Bemühen 
um die Entwicklung der erforderlichen 
Fertigkeiten und für seine väterliche 
Freundschaft, mit der er uns stets über 
vorkommende Klippen hinweghalf. 
Im Namen aller anderen 

Thomas Kopsch 
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Wettkampfkalender 


für das 


2. Ausbildungshalbjahr 1974/75 


I. Flugmodellsport 


® Vorbereitungswettkampf der soziali- 
stischen Staatengemeinschaft auf die 
Weltmeisterschaften im Freiflug und im 
funkferngesteuerten Kunstflug (F1A, F1B, 
F1C, F3A), 12.—19.5.1975, Flugplatz Al- 
kersleben 

@ Meisterschaft der DDR in den Freiflug- 
klassen — Senioren und Jugend (F1A, 
F1B, F1C), 23.—27.7.1975, Flugplatz Al- 
kersleben 

® Meisterschaft der DDR im Steuer- 
leinenflug (F2A, F2B, F2C, F2D, F4B), 
13.—17.8. 1975, Flugplatz Sebnitz 

© Meisterschaft der DDR im Fernlenk- 
flug (F3MS, F3B, F3D), 20.—24. 8.1975, 
Flugplatz Saarmund 

® Schülermeisterschaft der DDR F1A(1), 
21.—24.8. 1975, Flugplatz Friedersdorf 
@ DDR-offener Wettkampf Coup d’Hiver 
(CH), 15.—16. 2. 1975, Flugplatz Schönha- 
gen 

® DDR-offener Wettkampf im Steuer- 
leinenflug (F2A, F2B, F2C, F2D, F4B), 
26.—27.4.1975, Karl-Marx-Stadt 

@ DDR-offener Wettkampf im Freiflug 
(FIA, FiB, FiIC), 4.5.1975, Flugplatz 
Roitschjora (Bezirk Leipzig) 

@ DDR-offener Wettkampf im Fernlenk- 
flug (F3A, F3B), 17.—19. 5. 1975, Flugplatz 
Blankenburg (Harz) 

® DDR-offener Wettkampf im Freiflug 
(FIA, FB, FiC), 25.5.1975, Flugplatz 
Halle-Oppin 

@ DDR-offener Pokalwettkampf im Fern- 
lenkflug (F3MS),  31.5.—1.6. 1975, 
Dermsdorf bei Kölleda (Bezirk Erfurt) 

@ DDR-offener Wettkampf im Fernlenk- 
flug (F3A, F3D), 7.—8.6.1975, Auerbach 
@ DDR-offener Wettkampf im Freiflug 
(FIA, F1B, F1C), 14.—15.6.1975, Pase- 
walk (Bezirk Neubrandenburg) 

@ DDR-offener Wettkampf im Fernlenk- 
flug (F3B), 28.—29.6. 1975, Laucha/Un- 
strut 

@ DDR-offener Wettkampf im Steuer- 
leinenflug (F2A, F2B, F2C, F2D, F4B), 
5.—6.7.1975, Gera, Stadion der Freund- 
schaft 

@ DDR-offener Abschlußwettkampf der 
TZ (FIA, FiB, FiC), 11.—13.7.1975, 
Flugplatz Laucha/Unstrut 

@ DDR-offener Wettkampf im Freiflug — 
AWE-Pokal (F1IA, F1B, FiC), 9.8.1975, 
Neukirchen (Bezirk Erfurt) 


® DDR-offener Wettkampf im Fernlenk- 
fug — Lilienthal-Pokal (F3MS), 
9.—10.8.1975, Flugplatz Stölln (Bezirk 
Potsdam) 

© DDR-offener Wettkampf im Freiflug 
(FIA, F1B, F1C), 24.8.1975, Kieselbach 
bei Bad Salzungen 


ll. Schiffsmodellsport 

® Internationaler Wettkampf anläßlich 
der Ostseewoche, 10.—14.7. 1975, Ro- 
stock 

® Schülermeisterschaft der DDR (DG, 
EX1, ET, B1, DF, EH, EK, EX, F2-A ‚ F3-E), 
30.7.—3.8. 1975, Weißwasser 

® Meisterschaft der DDR in den Se- 


gelklassen — Endlauf Senioren und 
Junioren (D, F5), 20.—24.8.1975, Mag- 
deburg 


® Meisterschaften der DDR in den 
Klassen der vorbildgetreuen und Renn- 
modelle — Senioren und Junioren (A/B, 
EH, EK, EX, F1, F2, F3, F6, F7, FSR), 20. bis 
24.8. 1975, Magdeburg 

@ Wettkampf in den Segelklassen — 
Leistungsklasse | (D, F5), 28.—30. 3.1975, 
Berlin 

® DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (E, F1, F2, F3, F6, 
F7, FSR), 12.—13.4.1975, Berlin, Karpfen- 
teich im Treptower Park 

© Wettkampf in den Segelklassen — 
Leistungsklasse | (D, F5), 19.—20.4. 1975, 
Dresden 

® DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (A/B, E,F1,F2,F3, 
F6, F7, FSR), 26.—27.4.1975, Seif- 
hennersdorf, Waldstrandbad 

@ DDR-offener Wettkampf der Jugend 
und Senioren (F1, F3), 1.5.1975, Lud- 
wigslust, am Bassin 

@ DDR-offener Wettkampf in den Se- 
gelklassen — Leistungsklasse II (D, F5), 
3.—4.5. 1975, Schwerin 

® DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (E, F1, F2, F3, F6, 
F7, FSR), 3.—4.5.1975, Weimar, Hal- 
lenteich 

@ DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (A/B, E, F2, F6, 
F7), 3.—4.5.1975, Prettin, Kreis Jessen 
@ DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (A/B, E, F1,F2,F3, 
F6, F7, FSR), 10.—11.5.1975, Saatow 
bzw. Rostock, Schwanenteich 

@ DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 


treue und Rennmodelle (E, F1, F2, F3, F6, 
F7, FSR), 10.—11.5. 1975, Leuna-Kröllwitz 
@ DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (A/B, E,F1,F2,F3, 
F6, F7, FSR), 17.—18. 5. 1975, Zwickau 

® Wettkampf in den Segelklassen — 
Leistungsklasse | (D, F5), 18.—19.5. 1975, 
Leipzig 

@ DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (A/B, E,F1,F2,F3, 
F6, F7, FSR), 30.5.—1.6. 1975, Potsdam, 
Heiliger See 

@ Wettkampf in den Segelklassen — 
Leistungsklasse I (D, F5), 7.—8.6. 1975, 
Cottbus 

® DDR-offener Wettkampf in den Se- 
gelklassen — Leistungsklasse II (D, F5), 
7.—8.6.1975, Hohenfelden, Stausee (Be- 
zirk Erfurt) 

®© DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (E, F1, F2, F3, 
FSR), 7.—8.6.1975, Neustrelitz, Glam- 
becker See 

@ DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (A/B, E,F1,F2,F3, 
F6, F7, FSR), 7.—8.6. 1975, Jena, Schlei- 
chersee 

@ DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue und Rennmodelle (E, F1, F2, F3, F6, 
F7, FSR), 14.—15.6.1975, Flechtingen, 
Schloßteich 

@ DDR-offener Wettkampffür vorbildge- 
treue und Rennmodelle (E, F1, F2, F3, F6, 
F7, FSR), 14.—15.6.1975, Schwedt/ 
Mieglitze 

® DDR-offener Wettkampf für vorbildge- 
treue undRennmodelle (A/B, E,F1,F2,F3, 
F6, F7, FSR), 28.—29.6.1975, Boxdorf 
(Bezirk Dresden), Bad Froschkaffee 

@ DDR-offener Wettkampf der Stadt 
Wismar (F1, F3, FSR, F2) 21.—22. 6. 1975, 
Wismar 

@® DDR-offener Wettkampf der Stadt Bad 


Salzungen (E, F2, D), 5.—6. 7.1975, Bad 
Salzungen und Hambach 

@ DDR-offener Wettkampf um die 
Oderbruchpokale (A/B, alle F-Klassen, 
FSR), 30.—31. 8. 1975, Manschnow/Bley- 
en (Bezirk Frankfurt/O.) 

@ DDR-offener Wettkampf um den Wan- 
derpokal des Armeemuseums der DDR 
für Jugend- und Seniorenklassen (F2-A, 
F7, EH, F2-B, EK, F6), 7.—8. 10.1975, 
Potsdam, Heiliger See 


Ill.Automodellsport 


@ Il. DDR-Meisterschaft im Automodell- 
- sport mit internationaler Beteiligung (I, Il, 


Il, IV, V), 25.—27.7.1975, Gera 

@ DDR-offener Wettkampffür Führungs- 
bahnmodelle (CM1), 15.2.1975, Berlin, 
RAW Schöneweide 

® DDR-offener Wettkampf für Führungs- 


bahnmodelle (Ill, B2/32), 1. 3. 1975, Bit- 


terfeld, VEB IKR/ROB 

® DDR-offener Wettkampf für Führungs- 
bahnmodelle (Ill, C2/32), 28.3.1975, Ru- 
dolstadt-Schwarza, Gebereiner Schule 


® DDR-offener Wettkampf für RC-Mo- 


delle (IV, V), 13.4.1975, Dresden, Fu£ik- 
platz 
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